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Furchtbare AerstöruilgStat in Afturien
Volschewiften sprengten eine Stadt in die Luft̂ Grauenhafte MeascheniLlSchtereieu

Bilbao,  11 . Oktober. Soeben werden
weitere Einzelheiten über die Zerstörung
der von den nationalen Truppen eingenom¬
menen Stadt Cangas de Onis  bekannt.
Die Ortschaft ist von den asturischen Bolsche¬
wisten in Brand ge st eckt und völlig
zernichtet worden.  Alle öffentlichen
Gebäude wurden in die Luft gesprengt. Wo
sie standen, klaffen tiefe Sprengtrichter.

Die Altäre der Kirchen und alle Kunstgegen-
ftände sind auf einem öffentlichen Platz in
nicht wiederzugebenderWeise geschändet
undbeschmutzt  worden. Die Kirchen wur¬
den gesprengt und in Brand gesetzt. Fast die
ganze Bevölkerung der Stadt ist von den Bol¬
schewisten unter grauenvollen Um¬
ständen abgeschlachtet  worden. Man
fand unter den zusammengestürztenHäusern
überall die verbrannten Leichen der Einwoh¬
ner von Cangas de Onis, darunter zahlreiche
Frauen und Kinder. Ein Teil der Leichen
deutet darauf chin, daß die unglücklichen Be¬
wohner der Stadt beilebendigemLeib
angesteckt  worden sind. In den nicht ver¬
brannten Hausteilen fand man große ein¬
getrocknete Blutlachen an den Wänden. Offen¬
bar haben sich auch hier grauenvolle Szenen
abgespielt. Der einst blühende Ort ist von den
Bolschewisten in eine Wüste  verwandeltworden.

Nach der grauenvollen Zerstörung vün
Irun  durch die Bolschewisten, nach der völ¬
ligen Zerstörung der heiligen baskischen
Stade Guernica.  deren Zerstörung man
später den nationalspcmischen Fliegern in
die Schuhe schieben wollte , ist nun abermals
eine ganze Stadt völlig vernichtet worden.
Auch "die spanische Hafenstadt Llanes,  die
kürzlich von den nationalen Truppen einge¬
nommen wurde , ist von den Bolschewisten
vor Einzug der nationalen Truppen fast
dem Erdboden gletchgemacht  wor¬
den. Alle Ortschaften , die in diesen Tagen
von den spanischen Truppen eingenommen
wurden , bestehen nur noch aus Ruinen.

Der Chef der asturischen Bolschewisten,
Belarmino Tomas.  hat bereits in einem
Aufruf erklärt , daß die Nationalisten Astu¬
rien nur als Trümmerhaufen  in
die Hände bekommen würden . Tie spanische
Nationalregierung hat soeben in einem Auf¬
ruf vor aller Welt gegen das unerhörte Zer-
störungswerk der Bolschewisten in Asturien
feierlichen Protest erhoben , ein Zerstörungs¬
werk, das allen Grundsätzen der Menschlich,
keit und Humanität Hohn spreche und zu dem
Grauenvollsten gehöre, das jemals aus spa»
irischem oder überhaupt auf europäischem
Boden geschehen sei.

Schanghai , II . Oktober . Mit aufklaren¬
dem Wetter kündigte tzin zunehmender Ge¬
schützdonner am Montag ein Aufleben
der Gefechtstätigkeit  in allen Fron¬
ten um Schanghai . Im Abschnitt Nordbahn¬
hof—Kiangwan wurde in heftigen Kämpfen
ein chinesischer Angriff zum Stehen gebracht;
die Chinesen mußten in ihre Ausgangsstel¬
lungen zurückgehen, als die Japaner Tanks
einsetzten. Im Abschnitt Liuhang —Lotien
nahmen die Japaner die Offensive wieder
auf und drängten die Chinesen um mehrere
hundert Meter zurück.

Japanische Flugzeuge bombardierten die
rückwärtigen Stellungen der Chinesen und
deren Anmarschwege. Die chinesischen Batte¬
rien in Putung cröffneten wieder ihr Feuer
auf die japanischen Kriegsschiffe auf dem
Huangpu ; mehrere Lagerschuppen  der
chinesischen Schiffahrt -Gesellschaft wurden
dabei in Brandgeschossen.  Das chine-
sisch-japanische Artillerie -Duell dauerte den
ganzen Tag an.

Vormarsch-er Zapaner geht weiter
Tokio, 11. Oktober. Die japanischen Trup¬

pen nahmen an der Eisenbahnlinie Peiping-
Hankau den Eisenbahnknotenpunkt Tschi-
schiawang ein, wo die Strecke nach Taiyuan.
fu, der Hauptstadt der Provinz Schansi, ab-
zweigt. Die japanischen Kolonnen teilten sich

nach Eroberung der Stadt in eine Abteilung,
die ihren Vormarsch nach Süden und in eine
Abteilung , die den Vormarsch nach Westen
fortsehte.

Die nach Süden operierenden Truppen er¬
reichten Manscht , 35 Kilometer südlich von
Tschischiawang. Das japanische Hauptquar¬
tier bezeichnet als die nächste Aufgabe der
Truppen die Einnahme der starken chinesi-
schen Stellungen bei Schuntö , 360 Kilo-
meter südlich von Peiping an der nach Han-
kau führenden Eisenbahnlinie . Die nach
Westen vorstoßenden japanischen Streitkräfte
eroberten die Stadt Tsing -Hsing, womit der
Vormarsch auf die Schansi -Hauptstadt nun-
mehr auch von Westen eingeleitet ist.

Hochwasser hinter javanischer Front
Tientsin, 11. Oktober. Das Oberkommando

der japanischen Nordchina-Armee gibt bekannt,
daß sich im Hinblick auf eine drohende

Berlin , 11. Oktober. In einem Bortrag vor der
Deutschen Wirtschaftswissenschaftlichen Gesellschaft
in Berlin sprach der Neichsminister der Finan¬
zen, Graf Schwerin von Krosigk,  am Montag¬
nachmittag . Fast kein anderes Wissenschaftsgebiet,
sagte der Minister , habe in den letzten Jahrzehn¬
ten ein so bis in die weitesten Kreise reichendes
Interesse gefunden , wie die Wirtschaftswissen¬
schaft. Wieder die Synthese zwischen praktischer
Wirtschaftspolitik und wissenschaftlicher Erkennt¬
nis zu schaffen, sei eine wichtige Ausgabe, der sich
die Deutsche Wirtschaftswissenschaftliche Gesell¬
schaft dankenswerterweise angenommen habe.

Diese Aufgabe sei besonders reizvoll in
Deutschland,  das durch die Finanz - und
Wirtschaftspolitik seit der Machtübernahme durch
Adolf Hitler zuwege gebrachte „Wunder'  am
stärksten in die Erscheinung trete . Der Minister
wandte sich im Zusammenhang damit dem Noh -
stoffproblem  zu : soweit sich Produktions-
grenzen in der Nohstoffverknappung zeigten , müsse
diese Verknappung durch eine zielbewußte Förde-
rung des Exports,  durch die energische Durch¬
führung des Vierjahresplanes  und bis zur
Durchschreitung des „Engpasses ' durch eine Zu¬
teilung der Nohstosfe nach einer Dringlichkeitsliste
überwunden werden.

Der richtige Arbeitseinsatz  sei zu- einem
der wichtigsten und schwierigsten Probleme ge¬
worden . Auf weitere Zukunft gesehen, sei die
Mobilisierung von Arbeitskräften allerdings im

km . Prag , 12. Oktober . Zwei Wochen,
nachdem der tschechoslowakischeAlterspräsi¬
dent Masaryk  zu Grabe getragen wurde,
nahmen jetzt 185 Rotarmisten der
Sowjetunion,  die als Delegation an
diesem Begräbnis teilgenommen hatten , von
Prag Abschied. Eine zahlreiche Menschen-
menge, darunter die offiziellen Vertreter der
Prager Garnison , verabschiedeten sich von
den roten Gästen . Es kam zu unbe-
schreiblichenAbschieds . undV e r-
brüderungsszenen.  Das tschecho¬
slowakische Staatsoberhaupt hatte den bol¬
schewistischen Gästen herrliche Blumen ge¬
sandt , ebenso das tschechoslowakische Außen¬
ministerium . Obgleich vor vierzehn Tagen
Präsident Benesch  am Sarge des Verstor¬
benen Altpräsidenten laut lind feierlich ge¬
lobte, daß er die Geschicke der Tschecho¬
slowakei auch weiterhin nach d e n R i ch t-
linien Masaryks  führen werde , war
dies bereits nach vierzehn Tagen in Ver-
gessenheit geraten . Denn Masaryk war ein
offener und ehrlicher Gegner
des Bolschewismus und warntein
seinen Schriften und Werken wiederholt vor
ihm!

iieverjchwemmungs . Katastrophe
die Durchstechung des Eisenbahndammes der
Tientsin —Pukau -Linie nicht vermeiden lasse.
Nach den letzten Meldungen , die in Tientsin
eingetroffen sind, steht hinter der japanischen
Front in Nordchina bis jetzt ein Gebiet von
nicht weniger als 7000 -Quadratkilo-
meterunterWasser.  Diese Katastrophe
wurde teils durch die Zerstörung der Dämme
des Kaiserkanals beim Rückzug chinesischer
Truppen , teils durch die üblichen Wolken¬
brüche im Herbst und schließlich durch die
mangelnde Beaufsichtigung der Flußufer , der
Deiche und Dämme hervorgerufen.

Mit der Durchstechung des eingleisigen
Bahndammes hofft die japanische Heeres¬
leitung , ein Abstromen des Wassers in Rich¬
tung zum Meer zu erreichen. Damit soll eine
Ueoerflutung Tientsins verhin¬
dert  werden , wo die Munitions - und Ver¬
pflegungsvorräte etwa der Hälfte der gesamten
japanischen Truppen in Nordchina gelagert
werden.

welenrucyen avyangig von oem Mwacys zunger
Menschen. Die Frage der Bevölkerungszu - oder
-abnahme sei mithin nicht nur unter dem großen
nationalpolitischen Gesichtspunkt des Fortbestandes
oder Unterganges der Nation , sondern auch unter
dem rein wirtschaftspolitischen Gesichtspunkt, daß
ein Volk Kinder ebenso als Arbeits¬
reserve  wie als Motor der Wirtschaftsentwick¬
lung brauche und unter der sozialen Last einer
zunehmenden Vergreisung zusammenbrechen müsse,
die große Schicksalsfrage.

Der Minister erklärte hierbei , daß Gebur¬
tenpolitik  primär nur in einer Einwirkung
aus die Gesinnung  bestehen könne, und daß
die staatlichen Maßnahmen der Steuererleichte¬
rung , der Kinderbeihilfen usw., die einmal in
einen Familienlastenausgleich einmünden müßten,
nur materielle und damit sekundäre Maßnahmen
seien, die aber notwendig seien, um einen Gesin¬
nungswandel praktisch zu ermöglichen und den
staatlichen Willen für einen solchen Wandel zu
dokumentieren.

Der Minister führte zum Schluß aus , daß
Deutschland nicht etwa die Aufrüstung brauche,
um seine Wirtschaft in Gang zu halten . Das
große Ziel , den Lebensstandard des deutschen
Volkes zu heben, umfasse eine solche Fülle von
Aufgaben , die jetzt zum großen Teil zurückgestellt
werden müßten , daß wir vor einem Rück¬
fall in die Arbeitslosigkeit keine
Sorge  zu haben brauchten

Nur wenige Zitate mögen dies belegen:
„Ich behaupte nach bestem Wissen und Ge¬
wissen, daß für uns Tschechen dieses bolsche¬
wistische Muster nicht annehmbar  ist ."
„Ich sah mit eigenen Augen die grau¬
samen Taten  bolschewistischer Revolutio¬
näre . In ihnen verkörpert sich geradezu bar¬
barische Roheit  und viehische Grausam¬
keit." — „Sie (die bolschewistischenFührer)
sind für sachliche Arbeit unfähig,
sie streben zu großen Taten , wenn auch nur
in Worten und Gesten." — „Das heutige Ruß-
landsist ein Regime der Diktatur , jedoch der
Diktatur einer kleinen politischen Partei . Die
bolschewistische Diktatur ist die klar aus-
geprägte Diktatur einer unbedeu¬
tenden Minorität ." — Es ist keine
Diktatur des Proletariats , sondern eine Dik¬
tatur über das Proletariat ."

Soweit Aussprüche des verewigten Altpräsi¬
denten Masaryk . Es mutet demgegenüber doch
recht eigenartig an , wenn Dr . Benesch behaup¬
tet , Masaryks Weltanschauung zu seiner eige¬
nen machen zu wollen und dabei öffentlich Bol¬
schewisten, die in der Tschechoslowakei als
Musikanten und Tänzer auftraten , so überaus
herzlich begrüßte.

Ein Parlament
un- Männer

klrllioeeullg sn cken IS . Oktober IVZO
Ist es wirklich erst sieben Jahre Herl

Wenn wir heute diese Zeitspanne zurück¬
denken und in den schon leicht vergilbten
Blättern der damals kleinen nationalsozia¬
listischen Presse blättern , dann steigt in uns
wieder jene stolze Freude empor , die wir
empfanden , als zum ersten Male 107 Natio¬
nalsozialisten im braunen Hemd in den
Reichstag  einzogen , nachdem sie eine
Stunde zuvor durch den Führer Parole
und Ausrichtung erhalten hatten.

Ein harter Wahlkamps hatte getobt , ei»
Wahlkampf , der in aller Schärfe den Geg¬
ner auf den Plan gerufen hatte , der viel¬
leicht scholl"das Wetterleuchteneiner
kommenden Erneuerung  am Hori¬
zont aufflackern sah. Blut war geflossen und
Kameraden hatten ihre Liebe zu Deutschland
mit ihrem jungen Leben bezahlen müssen.
Deutschland und die Welt horchten auf , als
allen parlamentarischen Kombinationen zu¬
wider , als trotz Haß , Terror und Verfolgung
spät in jener denkwürdigen Septembernacht
der Systemrundfunk beklommen verkünden
mußte : „Nationalsozialistische Deutsche Ar¬
beiterpartei 107 Mandate . . ."

Dann kam der Tag der Reichstags¬
eröffnung,  der 13. Oktober 1930. Zum
ersten Male blickten Millionen Von Volks¬
genossen seit langen Jahren wieder voll
Hoffnung auf den Wallot -Ban , denn sie
wußten , daß sich mit dem Einzug der starken
nationalsozialistischen Fraktion das heran¬
nahende Ende schmachvoller Jahre ankün¬
digte, in denen der gleiche Sitzungssaal den
Permanenten Volksverrat der roten und
schwarzen und farblosen Parteien des Sy¬
stems erleben mußte.

„Die Reichstagsgruppe des Christlich-
Sozialen Volksdienstes hat der Bildung einer
technischen Fraktion mit der Reichstags-
gruppe der Konservativen Volkspartei und
der ihr angeschlossenenDeutsch-Hannoveraner
zugestimmt ", so konnte man in den Zeitungen
lesen. Das war der Niederschlag ihrer Poli¬
tik. Krampfhaftes Gezänk der liberalen Diä¬
tenschlucker um Parlamentssitze , enttäuschte
Hoffnungen der betrogenen Wähler , wichtig¬
tuerische Geschästsordnungsmätzchen — so
lohnten sie den Gang des Volksgenossen an
die Wahlurne . Ungeschminkt und hart um-
riß die nationalsozialistische Parteipresse in
diesen Tagen die Politische Lage: „Der No¬
vemberstaat schwankt hilflos  zwischen
dem marxistischen Terrorismus und dem
nationalsozialistischen Willen zur Macht ."

107 Braunhemden zogen geschlossen in den
Sitzungssaal , ein scharser Keil im Halbrund
der Abgeordnetenbänke , eine Schar von
Männern , die sich in einem Willen vereinten.
Mit ihrem ersten Antrag  gewannen sie
zu den 6,5 Millionen Wählern der Septem¬
berwahlen aber Tausende von weiteren Ge¬
folgsleuten : „Der Reichstag wolle die Neichs-
regierung ersuchen, unverzüglich die nötigen
Schritte zur Aushebung des auf der Kricgs-
schuldlüge beruhenden , uns widerrechtlich
aufgezwungenen Versailler Vertra-
ges  und der darauf aufgebauten Tribut¬
verträge bei den früheren Feindbn ^ nächten
zu unternehmen ."

Der Reichstag beschloß nicht. Fest veran¬
kert dagegen war dieser Beschluß im Her¬
zen der nationalsozialistischen
Bewegung,  die ihn später , als sie. die
Macht errungen hatte , verwirklichte.
Ihr Führer allein war es, der das Versail¬
ler Diktat zunichte machte und Deutschland
seine Freiheit wiederschenkte. Freilich war es
dazu nötig , vorher das Svsteinparlament
mit seinem Parteiunrat und seiner geschäfts¬
tüchtigen Jnteressentenpolitik um „technische
Fraktionen " zum Teufel zu jagen . Denkwür-
dig ist dieser Reichstag nur durch seine starke
nationalsozialistische Fraktion , die jetzt ans
breiter Basis die Opposition vortreibcn und
die nationalsozialistische Propaganda im
Schutze der Abgeordnctenimmnnität verbrei¬
tern konnte . So half der Weimarer Staat
sich durch seine eigenen Spielregeln das
Grab zu schaufeln.

Wenn irgendwo und irgendwie in jener
Zeit deutsche Menschen noch Hoffnung nui
die Zukunft faßten , so danken sie es Adoü
Hitler und seiner Bewemma . Tenn welch c!n

Nie mehr Arbeitslosigkeit!
Reichsfinanzminiftev v. Krosigk: »Deutschland hat Arbeit in Sülle-

Masaryks Warnungen..vergessen"
Prager Berbrüdernng mit Rotarmisten



schauerliches Bild enthüllt' sich im Rückblick
auf den sozialem Politischen und morali¬
schen Abgrund jener Tage und Monate. Ge¬
stützt von den politischen Parteien des Mar¬
xismus. unterhvhlten Organisationenund
Verbände das deutsche Volksleben, die, wie
die Deutsche Friedensgesellschastund die
Liga für Menschenrechte, vor den Schranken
des Gerichtes gestehen mußten, sie hätten
„ausländische Gelder erhalten, bei denen
man den starken Verdacht haben müsse, daß
es sich um Regierungsgelder handele", daß
„ausländische Negierungen mit Hilfe dieser
Organisationen die Theorie von der Allein¬
schuld Deutschlands am Weltkriege fördern
wollten!"

Draußen vor den Toren des mit dreifachen
Polizeiketten abgeriegelten Reichstagsgebäudes
aber standen mangels besserer Beschäftigung
die Massen und demonstrierten. Die Hüter des
Systems trieben ihre Pferde in die Menge
und schwangen das Zepter der Repu¬
blik , den Gummiknüppel.  Erregte
Gruppen zogen durch die Innenstadt Berlins,
Provokateure mischten sich unter sie und —
keiner weiß mehr, wer sie aufhob— Plötzlich
flogen Steine durch die Luft und klirrend
prasselten die Fensterscheiben der jüdischen
Warenhäuser und Cafes aufdie Straßen. Das
Stichwort für die jüdische Weltpresse war ge¬
fallen. Hier waren„Lebensinteressen" des aus¬
erwählten Volkes verletzt, und — getreu den
Weisungen ihrer internationalen Befehlshaber
— setzten die Organe des Systems dutzend¬
weise Nationalsozialistenhinter Schloß und
Riegel.

Wer sprach noch vom Regierungsprogramm?
Wer von wirksamer Hilfe für das Volk? Lär¬
mend und mauschelnd ergingen sich die Herren
Volksvertreter in den Wandelgänaen und
Speiseräumen des Parlaments, indes ihre

legen" von der Nazifraktion̂dem„Hohen
use" schon längst wieder den Rücken gekehrt

atten, um von Versammlung zu Versamm-
ung zu eilen, erloschene Augen wieder zum

Leuchten zu bringen, ermüdete Herzen zu
wecken und neue Heerscharen für
den großen Frerheitsmarsch der
Nation  zu werben.

Man mag es fast nicht glauben, daß es erst
sieben Jahre her sein soll, als sich der
HungerranzlerBrüning  dem Reichs¬
tag vorstellte, um schon damals symbolisch von
dem Hohngelächter der Nationalsozialisten von
der Tribüne gefegt zu werden.

Am Grabe Horst Wessels— so berichtete
damals die Berliner nationalsozialistische Zei¬
tung—sammelten sich die Menschen, Arbeiter,
Arbeitslose, Akademiker, Frauen und Kinder
und brachten ihre bescheidenen Blumen. „Die
Untermenschen ballten in ohnmächtiger Wut
die Fäuste: Der Tote hat gesiegt ."

Verlin grüßt den Smog von Windsor
Berlin, 11. Oktober. Der Herzog und die

Herzogin von Windsor trafen «rm Montag
um 8.45 Uhr in der Reichshauptstadt ein.
Auf dem Bahnsteig waren u. a. Reichsorga»
nisationsleiter Dr. Ley und Hauptdienst,
leiter Staatsrat Schmeer  zur Begrüßung
erschienen. Sowohl auf dem Bahnsteig, als
auch auf dem Vahnhosvorplatz wurde dem
Herzog durch die Berliner Bevölkerung ein
herzlicher Empfang zuteil.

Auf seiner zwölftägigen Deutschlandreise,
kn deren Verlauf er unter Führung
von Neichsorganisationsleiter
Dr . Ley  zahlreiche wirtschaftliche und
soziale Einrichtungen besichtigen will, wird
der Herzog zunächst zwei Tage der Reichs-
Hauptstadt widmen.

Vollssront'-Wahlgang in Frankreich
Die ersten UstenmStzige» Ergebnisse

Paris, 11. Oktober. Das Wahlergebnis für
die Generalräte  stellte sich nach der
vom Innenministerium veröffentlichten vor.
läufigen Zusammenstellung im einzelnen wie
folgt:

Betzauvtcte Sitze Gewinn Verlust Siichw.
Kommunisten 5 3 2 3

Sozialdemokraten 75 18 7 73

Gemäßigte Sozial¬
demokraten 8 2 8 16

Sozialrepnblikaner 16 3 6 12

Unabhängige Sozial¬
demokraten 6 0 3 9

Radikalsoziale 296 31 55 183

Unabhängige Radikale 7l> 22 21 47

Katholische Volks¬
demokraten 12 3 1 4

Linksrepublikaner 176 18 26 47

Rechtsbürgerl. Nepu-
Plik. Bereinigung 168 42 17 46

Konservative 53 4 9 2

Franz . Sozialpartei
(de la Rocque) 3 S 0 1

Die Ergebnisliste zur Wahl der Arron-
disfementsräte (1867 Sitze) sieht vor-
läufig erst 1260 Ergebnisse vor, davon 487
endgültige und 476 Fälle von Stichwahlen.
Die Ergebnisse zu den Arondissementsrütcn
stellen sich darnach wie folgt:

BehauvteteSitze Gewinn Verlust StiLw.
Kommunisten S 2 1 10
Sozialdemokraten 38 19 14 86
Gemäßigte Sozial¬

demokraten 1 2 0 4

Sozialrepublikaner 7 3 4 12

Unabhängige Sozial¬
demokraten 3 2 7 17

Nadikalsoziale 172 29 85 196
Unabhängige Radikale 51 11 21 83

Katholische Volks¬
demokraten 26 6 0 7

Linksrepublikaner 107 21 25 85

Nechtsbürgerl. Repu-
plik. Vereinigung 188 81 24 53

Konservative 35 10 4 2

Franz . Sozialpartei
(de la Rocque) 2 9 0 6

Die Zusammenzählung der Ergebnisse der
Generalrats- und der Arrondissementscats¬
wahlen ergibt das Gesamtergebnis
der Kantonalratswahlen.

Die „Agence Economique et Financibre"
veröffentlicht zu dem Ergebnis der Kantonal-
wahten einige Berechnungen.  Darnach
haben die der Volksfront nahestehenden Par¬
teien bei dem ersten Wahlgang 431 ihrer
Generalratssitze  behalten, 60 neue ge¬
wonnen und 78 bisherige verloren. Sämtliche
Parteien außerhalb der Volksfront haben 468
ihrer Generalratssitze behalten, 94 hinzu-
gewonnen und 76 verloren. Es ergibt sich dar¬
aus, daß die gemäßigten und die Rechts-
Parteien nach dem ersten Wahlgang 662 Gene¬
ralratssitze haben, während die Volksfront-
Parteien nur über 491 dieser Sitze verfügen.
Die Zahl der für den zweiten Wahlgang vor-
behaltenen Stichwahlen beträgt 467. Die
„Agence Economique et Financiöre" knüpft
an diese Rechnung die Bemerkung, daß das zu
erwartende Gesamtergebnis ungefähr dem
Ausgang der Kammerwahlen von 1936 glei¬
chen werde.

Nach einer gleichartigen Berechnung sieht
das Ergebnis der Wahlen für die Arron-
di .ssements - Räte  wie folgt aus: die
Volksfrontparteien haben im ersten Mahlgang

230 ihrer Sitze behalten, V7 weitere neu ge¬
wonnen und 61 verloren, während die außer¬
halb der Volksfront stehenden Parteien 409
Sitze behalten, 88 Sitze neu gewonnen und
84 Sitze verloren haben. Demnach verfügen
die Volksfrontparteiennach dem ersten Wahl¬
gang über 287 Arrondissements-Ratssitze,
während die übrigen Parteien 497 besitzen.
Die Zahl der für den zweiten Wahlgang vor¬
behaltenen Stichwahlen wird 476 betragen.

Die Wahlen im Spiegel der Presse
„Journal": Die Wahlen dürsten keine

große Aenderung gebracht haben. Die ge--
mäßigten Parteien und die Radikalsozialisten
haben ihre Stellungen behauptet; die Sozial,
demokraten haben nicht die Anzahl von
Sitzen erzielt, auf die sie gehofft haben. Tie
Kommunisten find bei weitem nicht allein
die glücklichen Nutznießer der Wahlschlacht.

„Petit Parisien": Die kommunistische
Woge ist nicht so mächtig ausgefallen, wie
man vorausgesagt hat. (Nach unserer Mei-
nung ist sie vollauf„mächtig" genug. Schrift¬
leitung.)

„Petit Journal" (de la Rocque): Die Kan-
tonalwahlen werden durch den Rückgang der
internationalen Parteien (?) und durch den
kraftvollen Start der französischen Sozial-
Partei gekennzeichnet.

„Oeuvre": Der erste Wahlgang bringt
wenig Veränderungen; der zweite Wahlgang
wird der „V ol ks f r o n t - Wa h l ga n g"
werden müssen.

„Figaro": Seit Wochen hat die Kommu¬
nistische Partei unglaubliche Anstrengungen
zur Stärkung 'brer Stellung unternommen.

>0100 guveu , um UVN ) Mll
denf i n a n zi el l en M i t t e l n für d i ese
Anstrengungen  und für gewisse Pla¬
kate zu beschäftigen, welche die Anhänger
Moskaus in Frankreich verbreitet haben,
und die eine wahre Aufreizungzuden
schlimmsten Exzessen  einzelner dar¬
stellen.

Winterhilfe in Sesterreich
Wien, 11. Oktober. Zur diesjährigen Win-

terhilssaktion in Oesterreich veröffentlicht
das Neuigkeitsweltblatt eine Auslassung des
Bundeskanzlers Dr. Schuschnigg,  in der
er zunächst feststellt, daß im vergangene»
Jahr rund eine Million Menschen von dex
Winterhilfe betreut werden mußten. Weiter-,
hin erklärt er, daß im Prinzip an der Frei¬
willigkeit der Spenden sestgehalten werdend
soll, daß er aber angeordnet habe, ihm hie
Namen  derer, die ohne ersichtlichen Grund
eine Beitragsleistung verweis
gern , bekannt ; » geben.  Auch die
Oesfentlichkeit habe ein Recht, diese Namen
kennen zu lernen.

„Ganz Statten muß autarkisch denken"
Rom, 11. Oktober. Unter dem Vorsitz Mu

solinis ist am Montag der Zentral-Ausschu
der Korporationen zur Prüfung des italie
nischen Autarkie . Planes  zusammen
getreten. In feiner Eröffnungsansprache er¬
klärte der italienische Regierungschef, daß die
Phase der Vorbereitungen nunmehr als ab¬
geschlossen gelten könne und man zur kon¬
kreten Durchführung der entsprechenden
Maßnahmen schreiten müsse. Die ganze Na-
tion müsse„autarkisch" denken lernen und
sich darauf vorbereiten, auf alle nicht lebens¬
notwendigen Einfuhrgüter, die durch ein¬
heimische Produkte ersetzt werden können, zn
verzichten.

Tragischer Unfall im Gebirge
Der Schwager Herma«« Görivgs i» de« Berge« tödlich abgeftürzt

Bad Neichenhall, 11. Oktober. Durch einen
tragischen Unfall hat der Schwager des
Ministerpräsidenten Generaloberst Göring,
der Rechtsanwalt und Notar Dr. Rigele,
infolge eines Absturzes in den Bergen bei
einer Hebung als Landwehroffizier im Ge.
birgsrcgiment Nr. 100 sein Leben gelassen.

Dr. Nigele, der gebürtiger Oesterreicher
ist und als Reserveoffizier der österreichischen
Armee sich besonders in den schwierigen
Kämpfen am Ortler auszeichnete, hat nach
dem Kriege die deutsche Staatsangehörigkeit
erworben und trotz seiner 60 Jahre
als Landwehroffizier seine reichen Erfahrun-
gen als Bergsteiger und Bergkenner in den
Dienst der jungen Hochgebirgstruppe unserer
Wehrmacht gestellt. Nach einer Uebung, die
er im vorigen Jahr beim Gebirgsregiment
100 abgeleistet hat, ist er zum Oberleutnant
d. L. im deutschen Heere ernannt worden.
Begeistert hat er sich im Frühjahr dieses
Jahres freiwillig seinem Regiment, in dem
er großes Ansehen genoß, für eine neue Ge-
birgsübung zur Verfügung gestellt. Wegen
seiner besonderen Kenntnisse und Fähigkeiten
hat der Leiter des Heeresbergsührer-Lehr»
ganges der Gebirgsbrigade. der Komman¬
deur des Gebirgsregiments Nr. 100. Oberst
Schlemmer, den bewährten Landwehrossizier
als Hilfslehrer für einen Berg,
führerlehrgang,  der am vergangenen
Sonntaa begann, wieder einberusen.

Beim Aufstieg nach der Blaueishütte Im
Gebiet des Hochkalterer ist Dr. Rigeke in der
Gegend der Schärtenalm, als er einer zu
Tal gehenden Kolonne von Tragtieren aus-
weichen wollte, nur wenige Meter tief ab¬
gestürzt. Die Verletzung war jedoch so schwer,
daß seine sofortige Ueberführung in das
Krankenhaus von Neichenhall notwendig
wurde. Eine in der Nacht noch vorgenom¬
mene Operation hat sein Leben nicht mehr
retten können.

Die große Tragik dieses beklagenswerten
Unfalles ist, daß, wie schon so ost — hier
ein international anerkannter
Hochtourist,  der selbst nicht nur die ge¬
waltigsten bergsteigerischen Leistungen voll-
bracht hat, sondern der darüber hinaus sich
durch ein verdienstvolles Erziehungswerk
in der Bergsteigerjugend und durch schrift¬
stellerische Arbeiten in der alpinen Litera¬
tur einen großen Namen gemacht hat, auf
einem für alte Bergsteiger mehr als leichten
Ausstieg sein Leben opfern mußte. Dr.
Rigele bekleidete zahlreiche Ehrenämter in
alpinen Organisationen und hat sich in
deren Vorständen verdienstreich betätigt.

Dr. Nigele hinterläßt neben der Witwe,der
Schwester des Ministerpräsidenten General,
oberst Göring, zwei Söhne. Das Hinscheiden
des in Regierung?- und Parteikreisen be-
kannten Mannes wird nicht nur in Deutsch¬
land, sondern auch in seinem Heimatlande
Oesterreich große Teilnahme  erwecken.

GW muß man haben
t«, Nousk
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47. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Na, ja — Thea las die Zeilen schon mit der Skepsis des
alben Fachmannes. Später rief die Hellina an: „Ein
issel geschwollen redet er halt, unser Dramaturg, aber ich

freue mich doch schrecklich."
Eine dritte Notiz erzählte dann von dem Dichter. Das

Lustspiel sei das Erstlingswerk einer starken dramatischen
Begabung. DieserH. Topas, bisher ein Unbekannter, habe
mit der Figur der Maria eine außerordentlich glückliche
Bereicherung der modernen Lustspieltypen geschaffen.
Etwas von dem klassischen Glanz der Minna von Barn¬
helm sei um diese Frau. Aber sie sei moderner in der inne¬
ren Entwicklung. Wie sie aus der Einsamkeit und Mono¬
tonie des Landlebens sich löse, dann in der Stadt, in der
heiteren Welt der Kunst und des Theaters, die Lockerung,
den Leichtsinn und die Liebe erfahre, um schließlich wieder
u Pflicht und Ernst in die Bindungen des ländlichen Le-
ens und seiner Arbeit zurückzukehren— das sei etwas

wir ein weibliches Gegenstück zu dem Prinzen Karl Heinz
aus „Alt Heidelberg". Nur daß hier der dritte Akt nicht in
eine düstere Tragik münde, sondern in die heitere Aus¬
geglichenheit von Liebe und Pflicht. Jedenfalls dürfe man
der Uraufführung in der letzten Faschingswoche mit Span¬
nung entgegensehen, um so mehr, als der junge süddeutsche
Dichter der Aufführung selbstverständlich beiwohnen
werde.

An diesem Tag kam der Kommerzienrat zu Thea ins
Büro. Er liebte seit jenem Faschingsbaü einen altväter¬
lichen, wenn nicht schwiegerväterlichen Ton.

„Nun Kind, wie fühlen Sie sich denn? Sie haben doch
gelesen, was in der Zeitung steht? Große Begabung,
Minna von Heidelberg usw. Also ein bissel stolz geschwellt,
was?" Sein lachender Baß dröhnte.

„Nein, Herr Kommerzienrat, gar nicht!"
„Was sagen Sie? Gar nicht? Freut Sie das Lob denn

nicht? Und wenn man wirklich die Reklame abstreicht, so
bleibt doch immer noch genug. Sie sitzen kaum richtig im
Sattel und holen sich schon einen Preis und sind dann
nicht froh und sind nicht glücklich?"

Thea schüttelte ihren Kops. Ihre braunen Augen sahen
ein wenig ängstlich in die grauen des Alten.

„Wo fehlts denn", sagte er und setzte sich. Er nahm die
braune, glänzende Kastanie vom Schreibtisch und spielte
damit: „Wissen Sie noch?"

„Natürlich, Herr Kommerzienrat."
„Das ist jetzt knapp ein halbes Jahr , daß Sie im Hof¬

garten hinter dieser Kastanie hergelaufen sind. Es war ein
Tag mit warmer, goldener Sonne. Ich sehe Sie noch durch
das braune Laub springen, voller Uebermut und in seligem
Eifer."

Thea nickte ihm zu und ihm scheint, als steige so etwas
wie ein fröhlicher Goldglanz in ihre Augen.

„Ja , und dann haben Sie die langgesuchte Stelle be¬
kommen. Eine gute Stelle sogar. Dann schreiben Sie ein
Theaterstück, sogar ein brauchbares; jetzt werden Sic auf-
gesührt und man lobt Sie schon vorher in der Presse. Und
ich alter Menschenkenner komme hier heraufgeklettert und
denke mir, jetzt fällt dir das Mädel sicher vor Freude und
Begeisterung um den Hals. Aber das ist ein Reinfall —
nicht der bei Schasfhausen, sondern ein richtiger. Ja , zum
Donnerwetter, was ist denn eigentlich mit Ihnen los?"

Thea hat dicke Tränen in ihren Augen und lacht dazu.
Und eine Träne rollt sogar an dem kleinen Taschentüchlein
vorbei aus den silbergrauen Pullover und atmet dort als
ein schwarzer Fleck ganz wohlig auf und ab.

„Ich schelte mich immer selber, Herr Kommerzienrat."
Thea schluchzt und sucht nach Festigkeit in ihrer Stimme.

Sie haßt diese blödsinnigen Tränen und sie weiß wirklich
nicht, wie entzückend sie in diesen Augenblicken ist. „Aber
es hilft nichts. Großvater meint immer, man könne sich
sein Glücklichsein kommandieren, man brauche nur zu wol¬
len. Aber das habe ich offensichtlich noch nicht heraus." —
Sie schluchzt. „Vielleicht lernt man das erst mit Siebzig."

Und sie lächelte schon wieder unter Tränen.
„Ich kanns auch nicht, Thea. Aber ich habe auch noch gut

ein Jahr Zeit."
Der Alte guckt sich das Mädel an, das mit seinem

Taschentüchlein die Augen wischt. Der Theo ist wirklich ein
Hornochse, denkt er.

„Ja , das Glückl Die einen glauben es in der Arbeit zu
finden und die anderen im Vergnügen. Die einen suchen
es in der Welt und die anderen im Kloster. Aber das Glück
ist nicht hier und nicht dort, sondern es liegt in uns selbst.
Aus das Herz kommt es an!"

Er sieht Thea in die Augen, in denen so viel Licht sein
kann. Heute sind sie von Tränen verdunkelt.

„Was macht's denn, Ihr Herzchen?"
Thea zuckt schweigend die Achseln.
„Und was soll nun werden?" fragt der Alte schließlich.

„Ich meine mit dem ganzen Schwindel? Die Zeltungen
schreiben, daß der Dichter bei der Uraufführung zugegen
sein werde. Ein begabter junger Mann, der sich sicher am
Schluß der Aussührung hundertmal verneigen soll — so
meint das Publikum. Und in Wirklichkeit sitzt der Dichter
hier am Schreibtisch, hat lange Haare und ein weiches
Mädchenherz und schluchzt. Das ist ein schwieriger Fall
und etwas Aehnliches ist mir in meinem langen Leben
noch nicht vorgekommen."

Ja , sagt Thea, das sei es ja auch wohl, was sie so nervös
mache. Aber sie sehe eben keinen Ausweg. Sie müsse ab'-
warten, und Warten sei sehr schwierig und fresse alle
Nerven auf.

.Zersetzung folgt.)
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Der ReiKsstattbalter hat auf Grund des 8 S des
Gesetzes zur Wiederherstellung des Berufsbeamten¬
tums den Ersten Beigeordneten der Gemeinde Hitt-
tenreute , Kreis Saulgau , Josef Wohlwender,
im dienstlichen Interesse in Len Ruhestand versetzt.

Der Reichsminister der Justiz hat denmsvektor Haigis  bei dem Amtsgericht Oberndorf
»um Justizoberinsvektor der RBef .-Gruvve L 4 b 2
bei diesem Gericht ernannt.

Versetzungen
im Bereich des Obersinanzpräsidenten

Im Bereich des Oberfinanzvräsibentcn Württem¬berg in Stuttgart wurden versetzt:  Regierungs-
rat Dr . Bode,  Borsteber des Finanzamts Reuen¬
stadt, a.: die Neichsfinanzschule Herrsching: Regie-
rungsrat Dr . Weih  bei dem Finanzamt Notten-
burg als Amtsvorsteher an das Finanzamt Wein¬
karten : Neaicrunasrat Wen dt . bei dem Finanz¬
amt Seilbronn an das Finanzamt Stutiaart -Süd;
Steuerinspektor Idczakbei  dem Finanzamt Wein¬
garten an bas Finanzamt Rostock-Stadt : Steuer-
sckrctar Götz bei dem Finanzamt Geislingen
an das Finanzamt Crailsheim : Steuersekretär
Schwäble  bei dem Finanzamt Crailsheim an
das Finanzamt Geislingen.

*
, Der LandeSbischof hat die I . Stadtvfarrstelle in
Keucrbaib, Dekanats Bad Cannstatt , dem Stadt-
vfnrrer Heller  in Nürtinaen übertraacn und
Pfarrer Elwert  in Äebershcim . Dek. Leonberg,
seinem Ansuchen gemtitz in den Ruhestand versetzt.

Stadtpfarrer Schubert  In Gövvinaen Ist vom
Sandesbischos seinem Ansuchen aemtitz zur Ueber-
nabmc eines Pfarramts bet der Ev. Gesellschaft in
Stuttgart aus dem Kirchendicnst entlassen worden.
^ Von dem Bischof von Rottenbura ist die kathol.Pfarrstelle Kirchen dem Kavlan Anton Barth  in
Munöerklnaeu verlieben worden.

Diensterledigungen
Die Bewerber um ie eine Lehrstelle an Volks-

schulen in folgenden Gemeinden Labe» sich bis zum
U . Oktober ds . Js . bet der Ministcrialabteiluna fürdie Volksschulen zu melden:

I.
Bartcnbach, Kreis Gövvinaen , Dienstwohnung:

Bernhardsweiler , Kreis Crailsheim , Dienstwohnung:
Eningen u. A., Kreis Reutlingen . Befähigung für
die Erteilung von Werkunterricht erwünscht: Heil¬
bronn a. N„ für eine Lehrerin . Befähigung für die
Erteilung von Turnunterricht für Mädchen er-
wünscht: Vaibingen -Robr . AOA. Stuttgart , Befähi-
biauna für die Erteilung von Turnunterricht er-

II.
, Lcutklrch, Dienstwohnung , ein Schulleiter lNcktor)

ist zu bestellen: Mieterkingen , Kreis Saulgau , Dienst¬
wohnung : Sontheim a. R ., Kreis Heilbronn , ein
Schulleiter (Rektor) ist zu bestellen: Untersulmetin-
aen, Kreis Biberach, Dienstwohnung.

Die Bewerber um die I . Stadtvfarrstelle an der
Katbarinenkirche, Stadtvfarrstelle an der Christus¬
kirche in Reutlingen haben sich binnen drei Wochen
beim Ev. Oberkirchcnrat zu melden.

Aufnahme in die Aufbauschulen
Nach einer Bekanntmachung des Württ . Kult-

ministerS werden auf den Beginn des Schuljahres
1938/39 in die Nusbauschulen für Jungen und
Mädchen wieder Schüler und Schülerinnen aus¬
genommen , die mindestens sechs Jahre lang
dieBolks - oderMittelschule  mit gutem
Erfolg besucht haben und die in körperlicher Hin¬
sicht, sowie nach ihrem ganzen Wesen für das
Gemeinschaftsleben im Schülerheim geeignet sind.
Schüler aus höheren Schulen werden in der
Regel nicht ausgenommen . Die Jungen dürfen
beim Eintritt in die Schule (Stichtag 1. April
1938) das 14., die Mädchen das 15. Lebensjahr
nicht überschritten haben . Für Unterkunft , Ver¬
pflegung und Unterricht wird je nach der Bedürf¬
tigkeit des Schülers und den wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen der Erziehungsberechtigten ein Betrag
im Nahmen von 120 bis 420 NM . für das Schul¬
jahr erhoben , zahlbar in zehn Monatsraten . Ge¬
suche um Zulassung  sind bis 1. November
vom zuständigen Schulleiter der Ministerialabtei-
lung für die höheren Schulen vorzulegen . Nähe¬
res ist im „Regierungsanzeiger für Württemberg'
vom 9. Oktober mitgeteilt.

Sprechabend der NSDAP . Der Orts¬
gruppenleiter hatte die Parteimitglieder und
Parteianwärter auf letzten Samstag zu einem
Sprechabend in die Räume des Gasthauses
zur „Eintracht" eingeladen. Ortsgruppen¬
leiter Traub  sprach zu den verschiedensten
Fragen der Innen - und Außenpolitik, wobei
er besonders einige im Vordergrund des In¬
teresses stehende Probleme behandelte. An die
Parteianwärter und an die Parteimitglieder
insgesamt richtete der Ortsgrnppenleiter auf¬
klärende und ermahnende Worte, die ihre
Wirkung nicht verfehlten. Dabei wurde auch
des 30. Geburtstags Horst Wessels in ehren¬
der Weise gedacht. Kassenleiter Müller
sprach eingehend über finanztechnische Ange¬
legenheiten. Zwischenhinein wurden alte
Kampflieder gesungen. Nach Verlauf von
anderthalb Stunden konnte der Ortsgruppen¬
leiter den offiziellen Teil mit einem Siegheil
auf Führer und Volk beschließen. Der nächste
Sprechabend findet in Waldrennach statt.

Die Eintopfsonntage des Winterhilfswer¬
kes haben sich zu einem sinnvollen Brauch ge¬
staltet, der aus der lebendigen deutschen
Volksgemeinschaft nicht mehr wegzndenken
ist.- Der erste Eintopfsonntag im Winter - -
Hilfswerk 1937/38 hat sich denn auch wieder
recht gut eingeführt n. fand sowohl in den Fa-
imilen als auch in den Gaststätten Beachtung.
Unsere Hausfrauen sind es ja letzten Endes,
die Ihre Küchenzettel nach dem Eintopf ein¬
richten müssen. Sic tun es gerne, wissen sie
doch, daß sie dadurch an einen: das ganze
deutsche Volk umspannenden Hilfswerk mit¬
schaffen.

Ein Verkehrsunfall, der noch glimpflich
verlief, ereignete sich gestern mittag kurz nach
11 Uhr vor dem Schulhaus. Dort geriet ein
mit Brettern schwerbeladender Lastzug auf
der nassen, schlüpfrigen Straße zu weit seit¬

wärts , sodaß die rechten Räder auf dem Geh¬
weg liefen. Für den Fahrer ergab ßch eine
recht gefährliche Situation , die er dadurch
meisterte, daß er blitzschnell nach links steuerte,
was jedoch zur Folge hatte, daß der schwer¬
beladene Anhänger umktppte. Der Lastzug
stand -dann in schiefer Fahrtrichtung auf der
Straße , so daß es für kurze Zeit eine Ver¬
kehrsstockung gab. Es war jedenfalls ein
Glück, daß in dem Augenblick als der Unfall
erfolgte, keine Straßengänger auf dem Geh¬
weg waren. Die umgekippte Ladung Bretter
wurde dann auf die Seite geschafft und mit
dem Motorwagen an Ort und Stelle ge¬
bracht.

80 Jahre alt. Letzten Sonntag vollendete
Herr Forstmeister i. R. Heinrich Müller
in aller Frische sein 8V. Lebensjahr. Forst¬
meister Müller stand bis Ende des Weltkrie¬
ges im deutsch-elsässischen Forstdienst, mußte
aber dann infolge des unglücklichen Ausgangs
des Krieges seinen Wirkungskreis verlassen
und kam nach Wildbad, wo er einige Jahre
das Städtische Forstamt verwaltete. Wie sehr
der alte Forstmann Wildbad zugetan ist, geht
daraus hervor, daß er die Badstadt zu seinem
Ruhesitz erwählte. Der MGV. „Liederkranz"
ehrte den Jubilaren gestern abend mit einem
Liederständchen. i

Eemeinschaftskonzert
Das Konzert, das der hiesige Sängerbund

gemeinsam mit dem Männergesangverein
Pforzheim-Brötzingen am Sonntag abend in
der Turnhalle veranstaltete, erfreute sich trotz
der sonstigen Veranstaltungen eines guten
Besuches. Das „Weihelied" von Striegler
eröffnete den Abend, wirkungsvoll vorgetra¬
gen vom Gesamtchor unter der Stabführung
des Chorleiters Baumann . Die nun folgen¬
den Volkslieder, von den Vereinen einzeln ge¬
sungen, fanden bei Len Zuhörern großen
Anklang. Auch in den sich anschließenden Chö¬
ren der beiden Vereine zeigte sich, daß unter
der zielbewußten Leitung ihrer tüchtigen
Chorleiter fleißige und erfolgreiche Arbeit
geleistet Worden ist. Einen besonders wir¬
kungsvollen Abschluß bildete der Gesamtchor
von Sonnet : „Deutschland, höre den heiligen
Schwur", geleitet von Herrn Mayer . Die
dankbaren Zuhörer belohnten die guten Lei¬
stungen der Vereine mit reichem Beifall.
Beide Vereine dürfen auf diese Veranstaltung
mit Recht stolz sein.

Nach dem Konzert trafen sich die Sänger
zu einem kameradschaftlichen Beisammensein
im Hotel „Schwarzwaldrand". In ihren An¬
sprachen betonten die Vorstände der beiden
Vereine, wie wichtig und fruchtbringend eine
derartige Fühlungnahme zwischen zwei Ver¬
einen sei. Es sei ferner eine gute Werbung
für das deutsche Lied und mancher noch
Außenstehendewerde hoffentlich dadurch er¬
muntert , sich aktiv in die Reihen der Sänger
zu stellen. Die Feuerwehrkapelle spielte zu
einem Tänzchen auf und noch manches Lied
schallte durch den Saal , bis man sich gegen
Mitternacht trennen mußte. -b
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Bom Flachsbau
Seit Jahren hat der Flachsanbau

hier wieder Men Kuß' gefaßt. Die Anbau¬
fläche steigert sich von Jahr zu Jahr . 32 Zent¬
ner Flachsstroh konnten kürzlich in Höfen für
das Flachswerk Mengen verladen werden.
Der hier erzeugte Flachs ist dazuhin noch von
solcher Güte, daß das Werk noch keine An¬
lieferung so hoch bewertet hat wie die Ernte
von Gottlieb Maisenbacher  und Frau
Oehlschläg ^ r Witwe im Staigle . Wegen
dieser Eigenschaft war er schon vor hundert
und mehr Jahren begehrt und lieferte da¬
mals ist güten Jahrgängen sogar ein sehr
gesuchtes Produkt . Der beste in ganz Schwa¬
ben berühmte Schwarzwaldflachs wuchs da¬
mals in Herrenalb, Calmbach, Salmbach, Un¬
terlengenhardt, Langenbrand und Schömberg.
Schon 1779 besingt und preist ihn der Pasto¬
rale Schwarzwaldhoraz Pfarrer Knrrcr in
Langenbrand in einer größeren Dichtung
„Vom Wald und seinem Flachse". Selbst in
Kriegen, Winterquartieren , Fouragierungen
und Durchzügen am Ende des 17. Jahrhun¬
derts und den damit verbundenen Plünde¬
rungen waren Hanf  und Flachs  bei
Freund und Feind begehrte Beutestücke. Bei
erlittenen Plünderungen , so Lurch „Foura¬
gierungen und Maußparthyen geschehen" ver¬
lor 1691 in Schwann  Christoph Merlhlin
330 Ellen flächsin, hänfin und „Ehewerckhin"
(mundartlich „awerge" Tuch, ist hergestellt
aus dem Awerg — Abwerg, nämlich den beim
Zecheln aus-geschiedenen groben Abfällen des
Hanfes) Tuch, zusammengerechnet um 55 Gul¬
den. Stophel W-ankhmüller daselbst 11 Ellen
hänfin, 32 Ellen Ehewerkin Tuch. 1693 in
Gräfen - und Obernhausen  Jakob
Frey u. a . „6 neue fläxine Leilachen, 18 Ehl
flächfine Tuech für 1 Gulden 30 Kreutzer, 13
Ehl hänfin Tuech für 2 Gulden 10 Kreutzer,
3 fläxin Tischtüecher für 1 Gulden 30 Kreut¬
zer"; in Langenbrand  Endreß Kauf¬
mann 60 Ellen Ehowerkin, Hannß Großmann
7 Ellen Halb Hänfin und Ehewerkin Tuch,
Jakob Rittmann neben 2 Simri Roggen und
einem Schwein, neben allerhand Manns - und
Weiberkleider einen gut barchetin Oberrock,
2 desgleichen Kissen, 30 Ellen flächsin und 45
Ellen hänfin Tuch, 4 reustine (hänfen) Bett¬
ziechen, 3 desgleichen Leilacher, und 3 solche
Haipfelziechen; in Calmbach  Schultheiß
Elias Kappler an eine unter dem Kommando
des Obristen Bournofften auf Neuenbürg zu¬
gegangene Partie u. a. 32 Ellen flächsin, 65
Ellen Hänfin, 32 Ellen Ehewerkin Tuch, 32
Ellen Zwehlen, Georg Theurer 21 Ellen Hän¬
fin, 13 Ellen Ehewerkin Tuch, Philipp Bott
10 Ellen Schleiertuch, 3 Schleier, 2 Pfund
faden, 14 Ellen Ehewerkin, 8 Ellen flächstn
und 10 Ellen Hänfin Tuch.

Conweiler, 11. Okt. Gestern vormittag
wurde der 25 Jahre alte ledige Max Fäck,
Sohn des Fr . Jäck, Farrenhalters , von einem
Farren angefallen und zu Boden geworfen
und dabei ziemlich schwer verletzt. Wäre sein
Vater ihm nicht zu Hilfe gekommen, so wäre
er sicher von dem inzwischen störrisch gewor¬
denen Farren zertreten worden.

rnlsmmeaMW von Immer««unil Skiverein in Sovel
Turnen und Sport hatten im Turn¬

verein Dobel  von jeher eine gute Pslege-
stätte. Der Turnverein kann auf eine tradi¬
tionsreiche Vergangenheit znrückblicken. Viele
Erfolge waren ihm und seinen Mitgliedern
in langen Jahren beschieden. Und doch ist
das Vereinsleben in den letzten Jahren bei¬
nahe ausgcstorbcn. Insbesondere das Fehlen
des Nachwuchses machte sich immer stärker be¬
merkbar und führte letzten Endes zu einer
Lahmlegung jeglicher Vereinsarbeit. Alle
Mühe und guter Wille der Vereinsorganc
waren infolge Fehlens der aktiven Kräfte er¬
folglos. So war sich letzten Endes der Verein
im klaren, daß neue Wege gegangen werden
mußten, um wieder zu positiver Arbeit zu
gelangen. In erster Linie erschien es not¬
wendig, alle örtlichen Kräfte zusammenzu¬
fassen, die bereit waren, die großen Ziele der
Körpererziehung durch Turnen und Sport zu
verfolgen. Es ergab sich die allgemeine Er¬
kenntnis, daß es in einer verhältnismäßig so
kleinen Gemeinde zuviel ist, wenn zwei Ver¬
eine bestehen, die letzten Endes das gleiche
ideelle Ziel verfolgen. Wenn auch der Ski¬
verein eine Sonderausgabe in der Pflege des
Wintersports besaß, und gerade m der Ju¬
gend seinen Rückhalt hatte, so deckte sich das
Ziel dieses Vereins in feinen letzten Auswir¬
kungen doch völlig mit demjenigen des be¬
stehenden Turnvereins . Nachdem aber im
nationalsozialistischen Staat der gesamte
Sport um der großen Ziele willen in organi¬
satorischer Weise unter gemeinsamer Leitung
und Betreuung in dem Leitgedanken der Lei¬
besübungen zusammengefaßt wurde, lag es
nahe, auch örtlich diesen Weg zu beschreiten.

Der Turnverein , wie auch der Skiverein ka¬
men daher zu dem einmütigen Beschluß, die
seitherige Selbständigkeit aufzugeben und sich
als ein„Verein für Leibesübungen"unter Bei¬
behaltung der seitherigen Ideale zu verstärk¬
tem Einsatz zusammenzufinden. In erster
Linie galt cs, dem neuen Verein einen tatkräf¬
tigen Führer mit der erforderlichen Autori¬
tät voranzustellen. Die Wahl ergab ein Bild
der Einmütigkeit. Oberlehrer Kl um pp,
der bisherige erfolgreiche Vereinsführer des
Skivereins, wurde als der richtige Mann an¬
gesehen, der dem Verein den erforderlichen
Auftrieb Verschaffen kann und der die not¬
wendige Liebe für seine Aufgabe mitbringt,
umsomehr, als die Jugend sowieso seiner be¬
sonderen Fürsorge untersteht. Der Aufgaben
warten viele für ihn. Die Erreichung eines
Sportplatzes wie eines besseren Turnraumes
wird er besonders in den Vordergrund stel¬
len. Das seitherige Vermögen des Turnver¬
eins im Betrag von 700 RM . soll beschluß¬
gemäß ausschließlich diesem Zweck Vorbehalten
bleiben. Als seine Mitarbeiter in dem neuen
Verein berief er Bürgermeister Nothwang
als Stellvertreter , Presse- und Dietwart.
Paul Maubetsch,  den seitherigen ver¬
dienstvollen Vorstand des Turnvereins , als

b I' » r >ei - OrKculij,t »rion ^

NSDAP ' Kreisleitung Calw. Zum Schu
lungssondetWrgang in Kreßbronn des Krei¬
ses Calw muß jede Ortsgruppe und jeder
StüAmnkt »Mindestens einen Teilnehmer mel¬
den. Die Dienststellen, die noch keine Meldung
abgaben, haben dies sofort nachzuholen.

ksrtel -Xoaler mit
d« ti -eate »»viLm »I, » tk«aeo

Deutsche Arbeitsfront , Ortswaltung Neuen¬
bürg. Betrifft : WHW-Sammlung am 16.
und 17. 10. 37. Ich ersuche die Zellen- bzw.
Blockwalter, mir bis spätestens Mittwoch,
20 Uhr, die DAF -Mitglieder namentlich zu
benennen, die für die WHW - Sammlung
durch die DAF herangezogen werden können.

Ortsobmann der DAF.
Deutsche Arbeitsfront , Reichsfachgruppc

Hausgehilfin. Heute Dienstag abend um
8 Uhr im Heim. Orts .valterin.

IM, « iure «, t
t«»1 mit: D

Kurzfahrt nach Frciburg i. Br . vom 16.
bis 17. Oktober. Am Samstag den 16. Oktober,
nachmittags um 5 Uhr, spricht Reichsleiter
Pg . Alfred Roseuberg in einer Massenkund¬
gebung auf dem Münsterplatz in Freibnrg
i. Br . Anläßlich dieser Kundgebung wird von
Stuttgart aus obige Fahrt durchgeführt. Hin¬
fahrt über die berühmte Höllentalstreckc,
Rückfahrt über Schiltach, Freudenstadt.

Die Fahrt beginnt in Stuttgart am 16.
Oktober, vormittags zwischen7—8 Uhr, die
Rückkehr erfolgt in Stuttgart zwischen 23—24
Uhr am 17. Oktober. Der Tcilnehmerpreis
beträgt einschließlich Bahnfahrt , ein Mittag¬
essen in Freiburg , der Stadtführung , der
Uebernachtung mit Frühstück, der Fahrt -mit
der Schauinslandbahn und der Eintritts¬
karte zur Rosenberg- Kundgebung etwa
RM . 11.20. Für die Teilnehmer, die in Frei¬
burg Verwandte haben, beträgt der Preis
ohne alle Leistungen, aber mit der Eintritts¬
karte, RM . 5.10. Anmeldungen bei den Orts¬
warten oder auf der Kreisdienststelle.

Kreisdienststelle.
Filmveranstaltungen der Gaufilmstelle

Die Gaufilmstelle Württemberg -Hohenzol»
lern der NSDAP führt in der Zeit vom 13.
bis 31. Oktober den Film „Lumpacivagabun-
Lus" in folgenden Orten vor:
Calmbach: Dienstag, 19. 10., 17 und 20 Uhr;
Birkenfeld: Mittwoch, 20. 10., 16 u. 20.30 UU;
Enzklösterle: Donnerstag , 21. 10, 16 u. 20 U.;
Wildbad: Freitag , 22. 10., 20 Uhr;
Höfen: Samstag , 23. 10., 16.30 und 20 Uhr;
Dobel: Sonntag , 24. 10., 20 Uhr;
Schwann: Montag , 25. 10., 15 und 20.30 Uhr;
Loffenau: Dienstag , 26. 10., 20.30 Uhr;
Feldrennach Mittwoch, 27. 10.;
Ottenhausen: Donnerstag , 28. 10., 17 und

20.15 Uhr;
Neuenbürg: Freitag , 29. 10., 16.30 u. 20 Uhr;
Charlottenhöhe (Calmbach) : Samstag , 30. 10.,

20 Uhr;
Grunbach: Sonntag , 31. 10., 15.30 u. 20 Uhr.

ŝ 8L^ 8L« .,88 ^ 88M . s

Reiterschar: Neuenbürg, Schwann, Con¬
weiler, Dennach. Mittwoch, 13. Okt., Dienst
in Conweiler um j-49 Uhr. Sämtliches Sat¬
tel- und Zaumzeug ist auf Sattelkammer mit-
znbringen.

s zv -, » üin̂ M . j

BdM Schaft 1 Neuenbürg. Heute abend
8)4 Uhr Heimabend aus dem Schloß. Ver-
sicherungskarten und Ausweise (mit einge¬
klebtem Lichtbild) »nitbringen.

Die Schaftführerin.
BdM Schaft 2 Neuenbürg. Heute abend

^49 Uhr Heimabend auf dem Schloß.
Die stv. Schaftführerin.

Turnwart . Das Amt des Sportwarts für
Skilauf übernimmt Eugen Mayer,  Zim¬
mermann. Otto König,  Maler ist Schrift¬
führer . Gotthilf König,  fr . Zimmermann,
Kassier. Die Herren Adolf König,  Straßen-
wart , Robert Funk,  Hotelier , Albert Ruff,
Wcgwart wurden zu Ansschußmitgliedern er¬
nannt . Die Einziehung der Vereinsbeiträge
geschieht zukünftig ehrenamtlich durch fünf
Mitglieder des Vereins.

Um die Zusammengehörigkeit und Kame¬
radschaft mehr als seither zu Pflegen, ist beab¬
sichtigt, künftig regelmäßig alle zwei Monate
Versammlungen einzuberufen

Durch diese personellen und organisatori-
von Turnen und Sport neuen Impuls zu
geben. Notwendig ist aber, daß unsere jungen
Leute einsehen, daß Leibesübungen nicht nur
das Interesse anderer ist, sondern eigenstes
Interesse sein muß. Wer keine Leibesübungen
betreibt, nimmt seine Pflichten im neuen,
schen Aenderungen hoffen wir Lein Gedanken
Staate nicht ernst.



Eemeindeverband der Schwarzwald-
Wasserversorgung Bergorte

Aichelberg . 9. Ott . Nachdem Obermaschinen-
meister Wacker'  in der Pumpstation Käl-
üermiihle im Frühjahr 1937 daS 65. Lebens¬
jahr erreicht hatte und in den Ruhestand
versetzt werden mutzte , nahm der Vorsitzende
Bürgermeister Walz  in Altbüpg Veranlas¬
sung , eine Sitzung des Engeren Ausschusses
hieher zu berufen , um den bewährten Beam¬
ten zu verabschieden . Der Engere Ausschutz
versammelte sich in der Pumpstation Kälber¬
mühle und konnte sich in dem Maschinensaal
von dem sehr gut erhaltenen Staude der ma¬
schinellen Einrichtung überzeugen ; Photo¬
graph Blumenthal aus Wildbad sollte durch
eine Aufnahme des Werkes mit dem Jubilar
und den anwesenden Mitgliedern des Enge¬
ren Ausschusses eine Erinnerung an die lang¬
jährige Tätigkeit des Beamten festhalten.

Hiernach begab sich der Engere Ausschutz
mit dem gleichfalls für das Werk schon lange
tätig gewesenen Oberbaurak Dr . Groß  aus
Stuttgart nach Aichelberg , um auch dort des
Mitbegründers und langjährigen Vorsitzen¬
den Schultheitz Frey  zu gedenken und die
Geschäfte der Tagesordnung zu erledigen.
Nach Beendigung derselben gedachte in bered¬
ten Worten der Vorsitzende des nun im 10.
Dienstjahr tätigen Obermaschinenmeisters
Wacker und hob hervor , wie derselbe bei im¬
merwährendem Fleiß und steter Treue den
Betrieb stets aufrecht erhalten habe . Unter
Uebcrreichung eines Ehrengeschenks und dem
Wunsche eines ungetrübten Lebensabends
sprach er dem Scheidenden den aufrichtigen
Dank namens des Verbandes aus.

Oberbaurat Dr . Groß  sprach gleichfalls
seine volle Anerkennung für die mustergültige
Pflege und Unterhaltung des Betriebs mit
seinen Anlagen aus und überreichte ein Per¬
sönliches Andenken . Obermeister Wacker
dankte in gerührten Worten für die ihm er¬
wiesene Ehre und sprach den Wunsch aus,
daß das Werk immer in segensreicher Weise
für die Bevölkerung bestehen und wirken
möge.

Als Nachfolger wurde Wilh . Vollmer  jg.
berufen ; Obermeister Wacker wird denselben
in seinen Dienst und Beruf noch cinlernen.

Ein gemütliches Beisammensein im Gast¬
haus zur „Sonne " brachte manche Erinne¬
rung aus der langjährigen Tätigkeit des nun
in Len Ruhestand tretenden Obermaschinen-
meisters Wacker.

Ä .us Vforzherru
Von unserem O -Berichterstatter

Das Reichsgericht

hat das Urteil der Großen Strafkammer
gegen den verheirateten Basilius Schmidt
von hür , das auf 1 Jahr 3 Monate Zucht¬
haus wegen geiverbsmäßiger Hehlerei lautete,
wegen Verfahrensverletzung aufgehoben und
verwies die Strafsache zur nochmaligen Ver¬
handlung an die Große Strafkammer zurück.

Generalinspekteur Dr . Tobt in Pforzheim
Am Montag nachmittag traf Ler General¬

inspekteur Dr . Todt in Pforzheim ein und
wurde gegen 5 Uhr im alten Rathaussaal
vom Oberbürgermeister Kürz namens der
Stadt vor den versammelten Ratsherren und
den Spitzen Ler Partei begrüßt . Als Ehren¬
gabe überreichte der Oberbürgermeister dem
hohen Gast ein Erzeugnis der Pforzheimer
Industrie in Gestalt von zwei silbernen Leuch¬
tern . Der Gcneraliuspekteur dankte und trug
sich in das Goldene Buch der Stadt Pforz¬
heim ein . Hierbei bemerkte der Oberbürger¬
meister , daß sich seit dem letzten Besuch des
vormaligen Großherzog Friedrich und der
Großherzogin Hilda niemand mehr in das
Goldene Buch eingetragen hätte , also auch
in der Systemzeit nicht mehr . Anläßlich des
Besuchs Dr Todts spendete dip Stadt Pforz¬
heim 5M0 RM . zum Ankauf von Werken
Pforzheimer Künstler . Au den Empfang
im Rathaus schloß sich eine Besichtigung des
Reuchlin -Museums . Am Abend sprach Dr.
Todt im überfüllten Stadt . Saalbau über
die Autostraßen Adolf Hitlers.

Der Musikverein Pforzheim
hatte gestern abend sein erstes Konzert im
Winterhalbjahr 1937/38 mit der Berliner
Liedersängerin Gertrude Pitzinger . Sie saug
Lieder von Brahms , Schoeck, Hugo Wolf und
Max Reger . Die hervorragend » Sängerin
erntete stürmischen Beifall.

Stcrdttheater Pforzheim
Mein Sohn , der Herr Minister
Lustspiel von Andre Birabeau

ALre Birabeau ist ein Franzose , der die
Schwächen seines Vaterlandes zur -Genüge
kennt und in Form einer lehrhaft -witzigen
Zeitsatire zu geißeln weiß . Speziell die par¬
lamentarischen Partei -Kuhhändel sind es , die
ihn geradezu zum Angriff herausfordern und
dies treffliche Lustspiel verfassen ließen.

„Mein Sohn , der Herr Minister " — neben¬
bei bemerkt auch von der Ufa mit Erfolg
verfilmt — ist der Sprößling einer sehr ehr¬
geizigen Mutter und eines weniger so veran¬
lagten Bürodieners in Paris . Die beiden
Eltcrnteile haben sich deshalb schon nach kur¬
zer Ehe „aus den Augen verloren " und der
Zufall — bzw . - die Eigenart der beiden —
will es , daß sie nach dreißig Jahren ein
überaus komisches Wiedersehen im Vorzim¬
mer des französischen Kultusministeriums
„feiern " . Die Frau hat nämlich inzwischen
den Herrn Sohn auf Kosten eines gutmüti¬
gen und kapitalkräftigen „zweiten " Papas
zum Minister gegängelt und ist nun natürlich
entsetzt , ihren „Ersten " als Amtsdiener da¬
selbst vorzufinden . Es kommt zu Situationen,
die nur in einem parlamentarisch entarteten
Lande unter diesen Umständen möglich sein
können und so zum Lachen reizen können.
Und es ist Wohl selbstverständlich , daß eine

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 9. Oktober.
Obst:  Tafeläpfel Großhandelspreise bei Abgabe
an Kleinhandel für je 50 Kilogramm 12 bis 20
NM . (Verbraucherpreis für je 1 Pfd . 15—21
Npf.) ; Wirtschaftsäpfel 7—12 RM . (10—16 Npf.) ;
Anslandsäpfel 18—20 NM . (24—27 Npf.) ; Tafel,
birnen 20—30 NM . (27—40 Rpf .) ; Wirtschafts,
birnen 9—18 RM . (12—24 Rpf .) ; Quitten 15 bis
20 NM . (20—27 Rpf .) ; ausländ . Weintrauben
24- 30 RM . (32—40 Npf.) ; Walnüsse 22 bis 40
NM . (30—60 Npf.) ; Südfrüchte:  Bananen
20 - 22 RM . (27- 30 Rpf .) ; Zitronen 100 Stück
5 NM . (1 St . 8 Npf.) ; Gemüse-  Blumenkohl
50 Kilogramm 20—60 RM . (1 Pfd . 27—80 Rpf .) ;
inländ . Rotkohl — (1 Pfd . 10—20 Npf.) ; inländ.
Weißkohl — (1 Pfd . 7—8 Npf.) ; inländ . Wirsing
— (1 Pfd . 10 —11  Rpf .) : Kohlrabi mit Kraut —
(1 St . 5—8 Rpf .) ; Kopfsalat — (1 St . 6 bis 16
Npf.) ; Endivien — (1 St . 6—14 Rpf .) ; Ackersalat
— (1 Pfd . 65—80 Npf.) ; Treibhausgurken —
(1 St . 27—54 Rpf .) ; Sonstige Gemüse:
Stangenbohnen — (1 Pfd . 33—47 Rpf .) ; Wachs-
bohnen — (1 Pfd . 40—47 Npf.) ; Karotten mit
Kraut — (1 Bd . 11—14 Rpf .) ; Karotten ohne
Kraut (gelbe Rüben ) — (1 Pfd . 9—12 Rpf .) ;
Radies , rote — (1 Bd . 9—12 Npf .) ; Radies,
weiß — (1 Bd . 9—12 Rpf .) ; Rettich, weiße —
(1 St . 5—10 Rpf ) : Porree (Lauch) — (1 St . 5
bis 8 Npf .) ; Note Rüben — (1 Bd . 8—10 Npf.) ;
Sellerie mit Kraut — (1 St . 8—27 Rpf .); Freil.
Spinat — (1 Pfd . 20—22 Rpf .) ; Freil . Tomaten
— (1 Pfd . 11—14 Rpf .) ; Dauerzwiebeln 50 Kilo-
gramm 7— 8 RM . (1 Pfd . 10— 12 Rpf .) ; Pilze:
Champignons — (1 Pfd . 70 Rpf .) ; Pfifferlinge
— (1 Pfd . 80 Rpf .) ; Steinpilze — (1 Pfd . 80
Npf.). Marktlage:  Zufuhr in Obst und Ge¬

„höchst väterliche Ohrfeige " von Papa Num¬
mer 1 deu Abgang des rndikalsozialistischen
Sohnes zugunsten des volkssrontfäusteluden
Amtsdicners führt.

Für die Inszenierung des Ganzen zeichnete
Dr . Harry Noebcrt verantwortlich und man
darf hierbei sowohl diese als auch seine dar¬
stellerische Fähigkeit als Papa Nummer 2 an¬
erkennend voranstellen.

Die Hauptrolle des Amtsdieuers und
Papas Nummer 1 war mit Curt Müller sehr-
gut besetzt . Seine selbstsichere und humorig-
eigensinnige Beharrlichkeit auf die „Diener-
Karriere " findet in der temperamentvoll -ehr¬
geizigen „Ehe "-Hälfte Käthe Sanders ein fa¬
moses Gegengewicht , so daß Hans Rewcndt
hinreichend Gelegenheit zur vollen Entfal¬
tung seines Könnens findet . Irmgard Segal
ist ihm hierbei ein bemerkenswertes , reizendes
Frauchen . Von etwas anderem Format find
indessen die Reize , welche Irmgard Westra
als Mitglied der Comedie Francaise und
Gretl Wolfbaner als Journalistin im Ver¬
hältnis zu den — ausgezeichnet gemimten —
Vorzimmerlöwen Bernd Schorlemer und
Hans Ulbrich -Rölke einerseits und dem famos
mit der Faust in der Tasche buckelnden Kabi¬
nettschef Franz Giblhauser sowie dem sicher
und keck drauflosblinzelnden „Auge Mos¬
kaus " Georg Sertel andererseits entfalten
müssen . Max Bonner , Edgar Guhl , Franz
Huck und Ludwig Schilling vervollständigen
als gutkarrikierte Abteilungschefs den guten
Gesamteindruck des Lustspiels . HI.

müse reichlich. Verkauf i» Obst etwas lebhafter,
in Gemüse schleppend.

Stuttgarter Kartoffelmarkt aus dem Leonhards.
Platz vom 9. Oktober . Zufuhr 120 Ztr . Gelbe Svr-
teil je 50 Kilogramm 3.40 bis 3.50 NM ., Kup»
pinger je 50 Kilogramm 4.40 bis 4.50 RM.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wilhelms¬
platz vom 9 . Okt. Zufuhr 500 Ztr . Preis je 50
Kilogramm 4 bis 4.30 NM.

Viehpreise . Plieningen:  Kühe und Kal-
beln 460—550, Rinder 250—300, Junarinder 130
bis 200 NM.

EmheitliOe Linie der Gszislyolitik
München , 11 . Oktober . Hier fand unter Lei¬

tung des Reichsarbeitsministeriums eine
Tag ungderReichstreuhän derber
Arbeit  statt , an der Vertreter des Stellver¬
treters des Führers , der verschiedenen Reichs-
Ministerien und der Deutschen Arbeitsfront
teilnahmen . Zweck dieser periodisch wiederkeh¬
renden Tagungen ist, alle bedeutsamen Fra¬
gen der Sozialpolitik , die insbesondere das
Aufgabengebiet der Reichstreuhänder der
Arbeit berühren , zu erörtern und die Wah¬
rung einer einheitlichen Linie sicherzustellen.
Bei einer Einladung bekundete der bayerisch«
Ministerpräsident sein lebhaftes Interesse an
der Tätigkeit der Reichstreuhänder als den für
die soziale Arbeit in den Wirtschaftsgebieten
maßgebenden Reichsdienststellen.

L-re wie- - as Wetter?
Wetterbericht des ÄleichSwctterdtcnlleS

Ausaabeort Stuttgart - AuSgabezcit S1.8V Ubr

N Olkt. M7 S llbo.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
Nicht ganz beständig.

Der hohe Druck über den britischen Inseln
wird zunächst noch unser Wetter beeinträchti¬
gen . Kleinere Druckstörungen über Nord¬
deutschland und Norditalien werden sich vor¬
läufig nur in zeitweise stärkerer .Bewölkung
äußern.

Oberamtsstadt Neueabürg.

PttsMNstalldMsMhM 1837.
Auf die rechtzeitige und richtige Ausfüllung der ausgegebenen

Listen wird hingewiesen . Die Liften sind ab Donnerstag den 14.
Oktober 1937 zur Abholung bereit zu halten.

Der Bürgermeister.

Birkenseld.
Die

SieiWmisteii siis aem«sthaiis
werden ab Montag den 18 . Oktober 1937 wie folgt festgesetzt:

Montag — Freitag von 8— 12 und 13 — 18 Ahr,
Samstag von 8 — 12 Uhr.

Es wird nochmals darauf hingewiesen , daß nur vormittags
Sprechstunden sind , nachmittags nur in dringenden Fällen.

Birkenfeld , den 12. Oktober 1937.
Bürgermeister : (gez.j: Dr. Steimle.
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Eins hat sie vergessen!
Nun hat sie Len Schaöenl
warum schäumi die Lauge so schwach?-»
denk grau Lotte bei der ersten Wäsche in
ihrem jungen Haushall. —da, der kalk-
teufel im Wasser spielte ihr diesen Streich
denn Frau Lotte hatte vergessen, da»
Passer vorher weich zu machen. Deshalb
immer einige Handvoll Heuko Bleich-
Soda im Wasser verrühren und lS Miau-
ten darin wirken lassen, bevor man dl«
Waschlauge bereitet — dann hat man
immer das schönste weiche Wassers

Nimm Henks , Las beim Waschen spart
unö Seife vor Verlust bewahrt!

kins grobe ttusnsk!

HillltkIHtoklii
in allen iVIo st e k a r b e n uncl ^rten

linsten Lie im

packZesebäkt kür (Kantel - , Voll - unst Leistenstokks

2srre »llbrs1r.6, neben

Zimm-VasteiiaM.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch , 13 . Oktober
1937 . vormittags 11 Uhr , in Enz»
ttösterle:

1 Soso;
15 Uhr in Schömberg:

1 Auszugtisch
1 Glasschrank;

16  Uhr in Langenbrand:
1 Sofa.

Zusammenkunft jeweils am Rat¬
haus.

Sertchtsoollzieherstelle
Wildbad.

NLKLVK
Karlsruhe , Karlstr . 8, lei . 2018

Nsiistek-Nm
Segnnn  HS, Vkllvdsr

^SPPIVN - » W -

Kauft man gut bet
SsIlsn - stVstsstHstsi«
Neuenbürg , Miihlstraße 20

Osupssi-Oems u. Leits
SS» rslavren dowSMt bei wcksl

em >il8sl! 88 eli!sg
Hautjucken. Lkesm, Wunössin »svr.

ln Lirlcenkelst : 8tern - Orog . IV.
IVustmann . In VVilstbsst : Lder-
karst - vroxerie äpotk . II. plappert.

In Laimbach : vrog . IV. Lsrtk.

Schnellhefter
empfiehlt die

L . Meeh 'sche Buchhandlg.

Wildbad.

Bestellungen auf prima saurer

sowie erstklassigesr«sE
und prima gelbfleischige

SpeiselarKfsM
nimmt entgegen

Fritz Lutz. Telefon 504.
H o l z b a ch t a l.

Tüchtiger

LaGchssthimM
für sofort gesucht.

Wilhelm Schönthaler
Sägewerk u . tzolzhanvlung.

Eine ältere , gute

ist billig zu verkaufen

im „Ochsen" in Höfen a. E.

bestes lVlüncüner
kabrilcat

für Oäinen,
^lerrn unö Xinäer

LacL

llkorrlleim . Xerrennerstr . Z
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. .Unmöglich. Hitler nicht zu
unterstützen ;"

2 i s s ii d e ri c k t 6er klS - krerss

rp . Warschau , 12. Oktober . -In einem
Höchst bemerkenswerten Aufsatz beschäftigt sich
das Warschauer nationalradikale Partei¬
organ „ Abc " mit der Frage : „Ist das natio¬
nalsozialistische Regime dauerhaft und
stark ?" Diese Frage werde immer wieder in
jüdischen oder jüdisch beeinflußten Kreisen,
so schreibt das Blatt , gestellt , um daran an¬
knüpfend den baldigen Zusammenbruch des
Dritten Reiches anzukündigen . Alle diese
Ansichten und Behauptungen
seien grundfalsch.  Man könne getrost
erklären , daß die weitaus überwiegende
Mehrheit Deutschlands mit dem national¬
sozialistischen Regime einverstanden sei. Mit
einer Opposition könne überhaupt nicht ge¬
rechnet werden . „ Es ist eine unwiderrufliche
Tatsache , daß Hitlers Politik dem Wohl
seines Volkes dient  und die Kraft
Deutschlands ungeheuer gestärkt
hat . Zwar ist die Last der Pflichten vergrö¬
ßert , manche Vorrechte sind aufgehoben wor¬
den , aber jeder Unvoreingenommene muß
zugeben , daß alles zum Wohle
Deutschlands  geschiehi und daß zwi¬
schen 1933 und 1937 ungeheure und gün¬
stige Unterschiede auf allen Gebieten festzu¬
stellen sind . Auch wenn man noch so kritisch
eingestellt ist , ist es unmöglich , die
Politik Hitlers nicht zu unter¬
stützen,  zumal , wenn man an die Besei¬
tigung der Arbeitslosigkeit denkt , an die ge¬
waltige Produktionssteigerung , an die Ord¬
nung im Innern und an die wirklichen
internationalen Erfolge ." Dieser Artikel des
„Abc " ist um so bemerkenswerter , als die¬
ses Blatt bisher durchaus nicht
deutschfreundlich  gesinnt war.

Deutsche Arbeiter jubetn dem Dme zu
Rom , 11. Oktober . Die 450 deutschen Ar-

beiter und Arbeiterinnen haben sich am Mon»
tagvormittag zum Grabmal des Unbekann¬
ten Soldaten sowie dem Ehrenmal der ge¬
fallenen Faschisten begeben , wo nach dem
Spielen der deutschen Nationalhymnen zwei
Mitglieder der Deutschen Ar Veits-
front  Lorbeerkränze , mit dem Hakenkreuz
geschmückt, niederlegten . Wie bei ihrem
Marsch durch die Straßen der italienischen
Hauptstadt , wurden die Deutschen auch aus
oer Piazza Venezia und vor dem Kapitol
von der römischen Bevölkerung aus daS
herzlichste begrüßt.

Eine besondere Auszeichnung und freudige
Ueberraschung wurde den deutschen Gästen
vor dem Palazzo Venezia zuteil, wo der
Duce,  der während ihres Vorbeimarsches
auf dem Balkon erschienen war, ihren de-
geisterten Heilrufen dadurch dankte, daß er
sich ein zweites Mal auf dem Balkon zeigte.
Eine Abordnung
bei Generalsekretär Skarace

Der Generalsekretär der faschistischen Par¬
tei , Minister Starace,  hat am Montag¬
nachmittag eine Abordnung der KdF .-Ur-
lauber im Palazzo del Littorio empfangen.
Gauwart Günther Adam  stellte Starace
die Mitglieder der Abordnung vor und über-
brachte die besten Grüße von Reichsorgani¬
sationsleiter Dr . Ley . Starace betonte , daß,
wenn die beiden Organisationen KdF . und
Dopolavoro nichts anderes tun würden , als
die Völker durch Reisen einander näher zu
bringen , sie schon ungemein viel geleistet
hätten . Der deutschen Abordnung , die vom
Gneraldirektor der Dopolavoro Dr . Pucetti
begleitet wurde , gehörten auch Arbeitsdienst.
Männer und -maiden an , die als Gäste die
Htalienreise mitmachen.

Bolschewismus der gemeinsame Feind
Berlin , 11. Oktober . Reichsamtsleiter

Gesandter Werner Daitz , Außenpolitisches
Amt der Neichsleitung , sprach am Montag
auf der Reichsschulungsburg
Lobe da  in einem Schulungsvortrag vor
der Deutschen Arbeitsfront,  Ab¬
teilung „ Wehrmacht und Luftfahrt " über
„Die deutsche Ostraum Politik " .
Der Redner schilderte , wie das geopolitische
Schicksal Europas als einer Halbinsel des
asiatischen Kontinents immer wieder den
Ausgleich und eine angemessene Zusammen¬
arbeit zwischen Kontinent — Europa und dem
astatischen Raum verlange . Der Redner
legte dar , daß diesem natürlichen vernünf-
tigen Ausgleich zwischen den Völkern des
russisch- sibirischen Raumes und denen Kon-
tinental -Europas der Bolschewismus
als der gemeinsame .Feind  beider
hindernd entgegentrete.

Mus MürttemüerL
Auf dem Hauptbahnhof in Schwäbisch

Gmünd  wurde ein Wjähriger Bahnarbeiter von
Dewangen beim Ueberschreitender Gleise vom
Eilzug erfaßt und 25 Meter weit geschleudert.
Er war auf der Stelle tot.

Nürtingen , 11. Oktober . (Motorrad
rast in Holzsuhrwerk .) Der Lenker
eines außer ihm noch mit einem Beifahrer
besetzten Motorrads raste in der Nacht zum
Sonntag in ein Holzfuhrwerk hinein , das
von der Neufsener Vorstadt kam . Das Fahr¬
zeug durchriß dabei die Anhalte eines der
beiden Pferde , die dadurch scheuten und
über die beiden Motorradfahrer hinweg¬
gingen . Diese konnten von Glück sagen , daß
sie mit leichteren Verletzungen davonkamen.

Ulm , 11. Okt . (Lu fts ch utz i st P flicht .)
In Neu -Ulm wurde ein Pflichtvergessener
wegen wiederholten Versäumnisses der Hebun¬
gen des Luftschutzes mit fünf Tagen Haft  be¬
straft . Ein Hauswart des zivilen Luftschutzes
wurde wegen Pflichtverletzung auf diesem Ge¬
biet in eine erhebliche Geldstrafe  ge¬
nommen.

Lebensgefährlicher Anfall im Betrieb
Heidenheim , 11 . Oktober . Im Betrieb der

Firma Waldenmaier verunglückte ein Me-
tallschmelzer sehr schwer . Durch irgendeinen
Umstand wurde der mehrere Zentner schwere
Deckel des Schmelztiegels hochgerissen , wo¬
bei der Arbeiter lebensgefährliche Verletzun.
gen am Kopf erlitt . Er mußte in hoff¬
nungslosem Zustand  ins Kreiskran-
kenhaus eingeliefert werden . Weiter geriet
ein jüngerer Hilfsarbeiter der Firma Voith
beim Verladen eines schweren Maschinen¬
teils unter das Werkstück , das der Kran
eben ablassen wollte . Dabei wurde dem jun¬
gen Mann der Fuß stark zerquetscht.

Der Großbrand ohne Flammen
Backnang , 11 . Oktober . Die Ursache des

Großfeuers in der Lederfabrik Karl Käß
ist von Beamten der Stuttgarter Kriminal¬
polizei untersucht worden . Es handelt sich
hier um ein Großfeuer , bei dem sastkeinc
Flammen sichtbar waren.  Nur
weiße Dämpfe und Rauchwolken stiegen aus
dem mit 15 000 Zentner Lohe gefüllten rie¬
sigen Lagergebäude empor . Aus diesem Um¬
stand schließt man , daß in der aufgeschich¬
teten , mehrere Meter hohen Lohemasse an
verschiedenen Stellen durch Selb st ent-
zündung  Brandherde sich gebildet und
die schwelende Glut auf eigenartigen Zick¬
zackwegen Durchbrüche gesucht hat , ohne sich
zum offenen Feuer zu entwickeln . Durch die
Einwirkung des Wassers sind die Lohemassen
ihrer gerbenden Wirkung beraubt worden,
worauf der große Schaden von 300 000
RM . zurückzuführen ist.

Zwei Scheunen brannten nieder
Lli 8 e o b e r l cd t 6sr dlL - ? resss

N . Heilbronn , 11. Oktober . Am Montag¬
morgen kurz nach 2 Uhr bemerkte ein Ein¬
wohner der Nachbargemeinde Sontheim,
daß in einem bqperlichen Anwesen ein Brand
ausgebrochen war . Er alarmierte sofort
Polizei und Feuerwehr , die dann auch nach
wenigen Minuten an der Brandstelle eintraf.
Der Brand ^ hatte sich indes bereits auf die
zweite noch größere Scheuer ausgedehnt , wo
er reichliche Nahrung fand . Das Großvieh
konnte gerettet werden , das Kleinvieh aller¬
dings mußte seinem Schicksal überlassen
werden . Gegen Morgen konnte das Feuer
gelöscht werden.

Ein Toter und ein Schwerverletzter
L i 8 eri d er i c k t 6er KL - Kreree

L . Mm , 11 Oktober . In der Nacht von
Sonntag auf Montag wurde der Gendarme-
rie -Abteilung Ulm gemeldet , daß bei Dorn-
statt auf der Straße ein Toter und em
Schwerverletzter liegen . Aus Grund der so¬
fort angestellten Ermittlungen ergab sich,
daß sich ein schwerer Zusammenstoß zwischen
einem Motorrad und einem Lastkraftwagen
mit Anhänger ereignet hatte . Vermutlich
war der Lenker des Motorrades , der 25-
jährige Georg Unseld von Jungingen,
mit solcher Wucht aus den Anhänger des
Lastwagens aufgefahren , daß er tot liegen
blieb . Sein ebenfalls 25 Jahre alter Versah,
rer , Fritz Wild von Jungingen , wurde schwer
verletzt ins Krankenhaus eingeliesert.

Ein lediger Ulmer Hilfsarbeiter stürzte
wahrscheinlich in angetrunkenem Zu¬
stand aus dem Küchenfenster  seiner
im dritten Stock gelegenen Wohnung . Er er¬
litt durch den Sturz sehr schwere Ver¬
letzungen.

Messerstecherei eines Betrunkenen
Lli 8 e n b e r i c k t 6er dlL - kreeee

Lr . Wangen , 11. Oktober . In einer Gast¬
wirtschaft kam es in der Nacht zum Sams,
tag zu Auseinandersetzungen zwischen dem
Wirt und einem betrunkenen Gipser . Letzte¬
rer wollte nach Eintritt der Polizeistunde das
Lokal nicht verlassen und wurde schließlich
vom Wirt auf die Straße gesetzt. Er schlich
sich auf die Rückseite des Hauses , zertrüm-
merte eine Fensterscheibe , und als der Wirt
erschien , bat er ihn , ihm in aller Ruhe etwas
sagen zu dürfen . Der Wirt , der nichts Böses
ahnte , ging auf den Gipser zu . welcher ihm
sofort mit dem Messer quer über
die Nase durch das ganze Gesicht
schnitt.  Der Täter ist gestänoiP und gab
cm. die Tat aus Rache für die Mißhandlun-
gen begangen zu haben , die ihm der Wirt
vorher beigebracht hatte.

Verwaltung wird lebendige Einheit
Staatsfekretür Psundtuer über de» Neuaufbau der deutsche« Verwaltung

Frankfurt a. O., 11. Oktober. Aus Anlaß
der feierlichen Eröffnung einer Verwal¬
tungsakademie in Frankfurt a. O. hielt der
Staatssekretär im Reichs- und preußischen
Ministerium des Innern, Pfund tner,
am Montag einen Vortrag über den Neu¬
aufbau der deutschen Verwaltung. Er gab
dabei nicht nur einen interessanten lieber-
blick über die Verwaltung, sondern ermög¬
lichte auch einen Einblick in die verschiede¬
nen Entwicklungsstadien. Nach einer Ein¬
führung in die Zwecke der allgemeinen Or¬
ganisationsgrundsätze der Verwaltung, be-
faßte sich dex Vortragende zunächst mit dem
Verhältnis zwischen Parteiorgans a-
tron  u n d S ta  a t s v er w a l t u n g, wo¬
bei er auf die inneren Zusammenhänge und
dre Sicherung der Einheit zwischen beiden
Organisationen, die gemeinsam dem Volke
dienen und einander ergänzen, hinwies.

Besonders eindrucksvoll waren auch seine
Ausführungen über die Zusammen-
schweißung vonReichs - undLan-
desverwaltung  zur einheitlichen deut¬
schen Staatsverwaltung. Dabei beleuchtete
er für Preußen die Bedeutung der Zusam¬
menfassung der Reichs- und Preußischen
Ministerien sowie den Ausbau der Stellung
des Oberpräsidenten in der Richtung auf die
einheitliche Mittelinstanz. Entsprechend
wurde von ihm für die außerpreußischen
Länder hie Annäherung des, Reichsstatt-

naireramies an vre zparer auszuvauenve ein-
heitliche Reichsmittelinstanz dargelegt.

Staatssekretär Pfundtner wandte sich dann
Fragen der Gemeindeverwaltung
zu. wobei er darauf hinwies, daß auf kom¬
munalem Gebiet nicht nur in der Verwal¬
tung aller deutschen Länder Einheitlichkeit
herbeigeführt sei, sondern daß dort auch der
Grundsatz der Einheit  der Verwaltung
bereits volle Verwirklichung gefunden habe.
Der Vortragende legte dar, daß diese Ein¬
heit den wichtigsten verwaltungsreformato-
rischen Grundsatz bilde. Ueber alle organi¬
satorischen Maßnahmen stellte er die Neu¬
ordnung auf beamtenrechtlichem
Gebiet,  also die Schaffung einer einheit¬
lichen deutschen, nicht mehr nach Reich.
Ländern, Gemeinden und öffentlich- recht¬
lichen Körperschaften aufgespaltenen Be¬
amtenschaft. „In dieser geeinten und von
gleicher Weltanschauung durchdrungenen
Beamtenschaft hat sich der Führer ein ein¬
heitliches Machtmittel geschaffen, auf das er
sich jederzeit in guten und schweren Tagen
verlassen kann."

Der Vortragende schloß mit dem Gelöb¬
nis, daß die deutsche Beamtenschaft an sich
weiter arbeiten werde, um den ihr vom
Führer gestellten Aufgaben jederzeit ge¬
wachsen zu sein. Er gedachte hierbei ins¬
besondere auch der bedeutungsvollen Mit¬
wirkung der Verwaltungsakademie
bei Erfüllung dieser Aufgaben.

Kur Frage derBezme der umtändigen
Beamten in Württemberg

D «S ..Sckiwarze Sorvs bat s,L kürzlich
mit »en  Beztiqen b e r u n st a n d i a e n
Rcamtenln Württemberg besaht. Auch
«ne Stuttgarter Zeitung bat diese kri.tschen
Auslassungen obnc nähere Prlikuna des Sach¬
verhalts übernommen . Zur Aufklärung der
tatsächlichen Bcrbältnifse  teilt der
„Regierungs -Anzeiger sitr Württemberg fol¬
gendes mit:

Das Reichsgesetz zur Förderung der Frühehe,
das in Form der 30. Aenderung des Besoldungs¬
gesetzes vom 10. August 1937 ergangen ist, hat
aus bevölkerungspolitischenGründen eine Ver¬
besserung der Bezüge der verheirateten außer-
planmäßigen Beamten (Beamtenanwärter) ge-
bracht. Dieses Rrichsgeietz gilt nicht ohne wei-
teres für die Beamten der Länder, der Gemein¬
den und öffentlich-rechtlichen Körperschaften. Um
die Gehaltsverbesserungauch diesen Beamten zu¬
kommen zu lassen, bedarf es einer besonderen
landesgesetzlichen Regelung.

Für die Württembergische Landesregierung war
es nach Verkündung des Reichsgesetzes vom zehn¬
ten August klar, daß die Bezüge der unständigen
Beamten in Württemberg in gleicher Weise wie
im Reich verbessert werden müssen. Das Staats¬
ministerium hat deshalb alsbald ein Landes¬
gesetz beschlossen,  das die Bezüge der ver.
heirateten Beamtenanwärter des Landes, der Ge¬
meinden und sonstigen Körperschaftengenau in
gleicher Weise  wie nunmehr die Bezüge
der verheirateten Beamtenanwärter iin Reich
festsetzt.  und zwar ebenfalls wie im Reichm i I
Rückwirkung vom 1. April 1937 an.

Da nun das Reichsgesetz vom 10.August d. I.
auch keine Ermächtigung an die Landesregierun¬
gen zur Uebernahme der reichsrechtlichen Rege¬
lung enthält, bedarf das vom Staatsministerium
beschlossene Landesgesetz nach den staatsrechtlichen
Vorschriften noch einer besonderen Genehmigung
des Herrn Reichsministers' der. Finanzen. Ihm
hat der Herr Reichsstatthalter in Württemberg
das Landesgesetz im September vorgelegt. Die
Zustimmung des Herrn Reichsministers der
Finanzen steht noch aus.

Auch um die Angleichung ver Bezüge
der ledigen Beamtenanwärter  be.
müht sich die Landesregierung seit mehr als zwei
Jahren . Eine Verordnung hierüber wurde schon
vor längerer Zeit erlassen und dem Herrn Reichs-
minister der Finanzen zur Genehmigung vorge¬
legt. Diese Verordnung wurde jedoch bis jetzt
noch nicht genehmigt. Die Genehmigung wird
von der vollständigen Besoldungsangleichung Lei
allen württembergischen Beamten abhängig ge¬
macht. Diese-stößt aber deshalb aus Schwierig¬
keiten, weil sie für gewisse zahlenmäßig sehr
starke Beamtengruppen «ine nicht unerhebliche
Gehaltsverschlechterungmit sich bringen würde,
gegen die hier Bedenken bestehen. Hierüber wird
zur Zeit noch mit den zuständigen Stellen in
Berlin verhandelt.

Die Ausgaben der DAS
Gauarbeitstagung der Arbeitsfront

Stuttgart , 11. Oktober . Die Deutsche Ar - -
beitsfront hielt am Sonntag hier eine Gau¬
arbeitstagung ab , die am Vormittag mit
Sondertagungen der einzelnen Gaubetriebs,
gemeinschasten eingeleitet wurde . Am Nach¬
mittag fand in der Liederhalle die Haupt-
kundgebung statt , bei der Gauobmann
Schulz über die Aufgaben und die recht¬
liche Stellung der Deutschen Arbeitsfront
sprach . Er widerlegte dabei jene , die immer
darüber klagen , daß DAF .-Walter ungerecht¬
fertigte und störende Eingriffe in die Rechte
der Behörden und der Wirtschaft unternäh¬
men . Ferner ging er auf die Entwicklung
der DAF - seit der Ablösung der Gewerk¬
schaften ein . Den Gang dieser Entwicklung,
der durchaus nicht willkürlich , sondern im¬
mer nach dem Willen der Partei ausgerichtet
gewesen sei, müsse man sich immer vor
Augen halten . Als der Gauobmann aus
den Leistungskampf der Betriebe zu sprechen
kam , forderte er den höchsten Einsatz
jedes einzelnen , da die Leistung des Letzten
mitentscheidend für die Leistung des ganzen
Volkes sei. In der kleinen Zelle , in jedem
Betriebe sei der Nationalsozialismus Prak¬
tisch zu beweisen in der Kameradschaft zwi¬
schen Betriebssichrer und Gefolgschaft , und
so könne jeder Betrieb bei gutem Willen ein
Mu st erbetrieb  werden.

Der zweite Redner, Gauamtsleiter für
Handwerk und Handel. Pg. Bätzner,  be¬
faßte sich ebenfalls mit den Punkten, die ge¬
wisse„Wirtschaftler" gerne erörtern. Es sei
müßig, die Zuständigkeiten der DAF. zu
untersuchen. Man frage auch nicht nach
der Zuständigkeit der Partei auf allen
Lebensgebieten des Volkes, sie bestehe ja für
alle schon als selbstverständlich. Als der
Gauamtsleiter auf den Sinn der Arbeit ein.
ging, stellte er fest, daß heute glücklicher¬
weise jeder seine Kraft und seine Anlagen
richtig und voll einsetzen könne. Jedem
arbeitenden Volksgenossen sind im neuen
Deutschland die Möglichkeiten der Entwick¬
lung gegeben. Es ist Sache der Ar¬
beitsfront.  die Menschen zum richtigen,
zum vernünftigen Denken zu erziehen.

Das
Kennzeichendeö

Osram-M
tzqmpek,Packung.

Die meisten Lichtanlagen sind veraltet . Leuchtgeräte ln Form flacher Teller , die nicht verhindern , daß das Licht der nackten Glühlampen dem Schaffenden
In die Augen geschleudert wird, findet man noch viel zu ost. Zu kleine Glühlampen , veraltete oder geschwärzte, werden immer noch verwendet. Dabei nutzen
die Osram -W -Lampen den elektrischen Strom viel bester aus . Fragen Sie den Elektrolicht-Fachmann wegen Verbesserung Ihrer Lichtanlagen unser

Verwendung der mit doppeltgewendeltem Leuchtdraht ausgerüsteten

veins.



Srei Zechen alter Soldaten
Stuttgart , 11.'̂ Oktober. Die Fe Ä̂ameraden

vom Regimentsstzib des ehemaligenE r̂enadier»
regiments 119 versammelten sich in Stuttgart
zu einer Wiedersehensfeier. Im Mittelpunkt
des Kameradschaftsabends stand ein Vortrag
von Oberleutnant a. D . Hermwm Hei ge¬
lin,  der in Argentinien eine Farm bewirt¬
schaftet und zur Zeit in Deutschland auf Besuch
weilt. Pg . Ludwig Schüler  erzählte vom
Neichsparteitag . Alte Lieder und Erinnerun¬
gen aus der Kricgszeit verschönten die Wieder-
sehensfeicr.

Zu einer Gefallenengedächtnisfeier trafen
sich einige hundert Angehörige des alten Ulmer
Reserve-Jnfanterie -Regiments 247 in Ulm,
wo vor zehn Jahren das Denkmal für die
3000 Gefallenen des Regiments eingeweiht
wurde . Oberstleutnant Buck , der Komman¬
deur des III ./JR . 66, teilte mit , daß das
Bataillon mit der Pflege der Tradition des
alten Regiments betraut worden war . Weiter
sprachen der letzte Kommandeur des RJR.
247, Oberst a. D . Gutscher,  der Landes¬
leiter des Kameradschaftsbundes, Enten¬
mann,  und Gauinspektenr Kreisleiter
Maier,  der einst als Ibjähriger Freiwilli¬
ger bei dem Regiment seine Feuertaufe erhal¬
ten hat.

Auch inBesigheim  weilten am Sonntag
viele Frontkämpfer aus Zuffenhausen , Heil¬
bronn , Eßlingen und Plochmgen. Beim Kame¬
radschaftstreffen sprach u . a. General a. D.
von Kabisch  über den Geist des National¬
sozialismus und des Frontsoldatentums.

Ivo Fahre Lirderknmz Schwenningen
Schwenningen , 11. Oktober . Am Samstag

und Sonntag beging der Liederkranz
Schwenningen  unter lebhafter Anteil¬
nahme det gesamten Bevölkerung die Feier
seines 100jährigen  Bestehens . Das Jubi¬
läum wurde am Samstagabend mit einem
Festkonzert  eingeleitet , bei dem neben
dem Männer - und Frauenchor des Jubel¬
vereins unter der Leitung von Musikdirektor
Stelseals  Solisten Lore Fischer (Alt)
und Willy Lorscheider (Tenor ) mit-
wirkten.

Der eigentliche Höhepunkt der Jubelfeier
war der Festakt  am Sonntagvormittag.
In seiner Begrüßungsansprache gab Direk¬
tor Helmut Kienzle  einen kurzen Rück¬
blick auf die Geschichte des Liederkranzes,
wobei er insbesondere der 21 im Weltkrieg
gefallenen Sangesbrüder gedachte und die
Versicherung abgab , daß der Liederkranz
Schwenningen im Sinne des vom Führer
Adolf Hitler auf dem Breslauer Sängerfest
an die deutschen Sänger gerichteten Appells
arbeiten und wirken werde. Hierauf weihte
Präsident K i e h n - Trosfingen , der Kreis¬
führer des Schwarzwald -Sängerkreises , die
neue Bereinsfahne . Nachdem ein Glück¬
wunschtelegramm des Gauführers des
Schwäbischen Sängerbundes , Innenminister
Dr . Schmid,  bekanntgegeben worden war,
überbrachte der stellv. Gauführer des SSB .,
Direktor Autenrieth,  u . a . die Glück¬
wünsche des Bundessührers des Deutschen
Sängerbundes , Meister,  und des Gau-
bundessührers , Dr . Schmid.  Er über¬
reichte dem Jubelverein die Ehrenurkunde
des Deutschen Sängerbundes und ein
Bronzebild des Meisters des schwäbischen
Volkslieds , Friedrich Silcher . Namens der
Stadt Schwenningen übermittelte der Ehren¬
präsident der 100-Jahrfeier , Oberbürger¬
meister Dr . Gönnenwein,  herzliche
Glückwünsche. Hierauf wurden zahlreiche
Ehrungen  vorgenommen . Die Sanges¬
brüder Kvnrad Mauthe  und Christian
Haller  erhielten für 50jährige treue San-
gertätigkeit den Ehrenbrief des - Deutschen
und Schwäbischen Sängerbundes sowie das
Goldene Ehrenzeichen des . letzteren. Weiteren
acht Sängern wurde der Ehrenbrief des
SSB . für eine 40jährige Süngertätigkeit zu¬
erkannt . Zu Ehrenmitgliedern wurden
Innenminister Tr . Schmid,  Direktor
Autenrieth,  Oberbürgermeister Dr.
Gönnenwein,  Präsident Kiehn  und
der Mitbegründer des Schwarzwaldsänger¬
kreises Haas-  Schramberg ernannt . Es folg¬
ten weitere Ansprachen von Landrat Regel-
m a n n-Nottweil , der die Grüße des Mini¬
sterpräsidenten , sowie von Ortsgruppenleiter
Kübler,  der diejenigen der Partei über¬
brachte. Ter Festakt war umrahmt twn fest¬
licher Musik und gesanglichen Darbietungen
des Jubelvereins , wobei, wie auch beim
Konzert am Sonntagnachmittag , Werke klas-
sischer, zeitgenössischer und einheimischer
Komponisten zu Gehör gebracht wurden.

SroUeuer in einem Altersheim
Die Tat eines flüchtigen Irrsinnigen

Freiburg (Schweiz), ll . Oktober. In dem
im Zentrum der Stadt gelegenen Bürger¬
spital . in dem sich auch ein Altersheim be¬
findet , brach am Sonntagnachmittag ein
Großfeuer aus , das einen großen Teil
des Dachftockes und die Kapelle
ein äscherte.  Zur Zeit des Brandaus¬
bruches befanden sich etwa 300 Kranke und
alte Leute im Spital , die nun vorläufig im
Kanton -Spital untergebracht wurden . Ter
Schaden wird auf 300 000 bis 400 000
Schweizer Franken geschätzt. Am Sonntang-
abcnd konte in Bern ein Mann verhaftet
werden , der vor wenigen Tagen aus einer
Schweizer Irrenanstalt entflohen  war.
Er hat zugegeben, den Brand im Bürger¬
mtal in Freiburq gelegt zu haben.

AI mm Mer«" gebe«?
Von Dr . med. Ernst Schlohmänn

Man hört immer wieder von besonders
pädagogisch sehr interessierten Eltern die
stolze Aeußerung , daß sie ihren Kindern keine
Schokolade geben. Ist das wirklich richtig?

Woraus besteht denn Schokolade? Haupt¬
sächlich aus der Kakaobohne — und diese wie¬
derum enthält viel Eiweiß , Fett und Stärke.
Des bitteren Geschmackes der Kakaobohne
wegen wird noch reichlich Zucker hinzugcfügt.
Also, wie ohne weiteres einleuchtet, es sind
alle Ernährungsstoffe beisammen, die in der
Ernährung des Menschen und auch des Kin¬
des eine wichtige und unersetzliche Rolle spie¬
len : Eiweiß , Fett und Kohlehydrate.

Dazu kommen aber noch zwei sehr wichtige
Gesichtspunkte. Einmal ist die Schokolade ein
Genußmittel und zweitens hat sie einen sehr
hohen Sättigungswert . Was bedeutet dies?
Betrachten Wir in diesem Zusammenhang die
Wirkung von Schokolade auf den Magensaft.
Während des Essens, bei der Verdauung , ja
oft schon beim bloßen Anblick appetitanregen¬
der Speisen , sondert der Magen Magensaft
ab, der viel Säure enthält . Je reichlicher und
leichter der Magensaft und gleichzeitig mit
ihm im Verlaufe des Darms noch andere
Verdauungssäfte abgesondert werden , desto
reibungsloser geht die Verarbeitung des
Essens vor sich, desto besser werden aber auch
die Äahrungsstoffe ausgenutzt . Alle soge¬
nannten „Genußmittel " regen auf diese Weise
den „Appetit " an , indem sie die Absonderung
von Magensaft begünstigen , und die Schoko¬
lade gehört bei uns in erster Linie zu ihnen.
Besonders gehört sie zu den wenigen Genuß¬
mitteln , die wir auch Kindern ahne Schaden
geben können. Daß es falsch ist, gegen den
Wert der sogenannten Genußmittel in der

Ernährung Stellung zu nehmen , geht aus
dem Obengesagten ja ohne weiteres hervor.

So sehen wir also, daß Schokolade ein
kalorienreiches Nahrungsmittel ist, das noch
obendrein die Verarbeitung der Nahrungs¬
stoffe recht günstig beeinflußt . Zudem — und
daher kommt Wohl die üble Verleumdung der
Schokolade — verschafft sie ein hohes Sättir
gnngsgefühl , da sie sich lange im Magen auf¬
hält . Daher soll man Kindern natürlich nicht
vor irgendeiner andern Mahlzeit zum lleber-
fluß Schokolade geben, denn dann „verlegt sie
tatsächlich den Appetit ". Andererseits ist diese
Eigenschaft aber gerade dann wünschenswert,
wenn man zum Beispiel auf der Reise oder
auf Fußwanderungen für lange Zeit Vorsor¬
gen will , während der man keine richtige
Mahlzeit zu sich nehmen kann. Hier ist
Schokolade die ideale Speise . Sie ersetzt ihreyi
Nährwert nach eine volle Mahlzeit , schafft
das Gefühl von Sättigung , und dadurch er¬
frischt sie zugleich. Denn mit dem Magensaft
abgesonderte Säure wird ja dem kreisenden
Blut entzogen , und diese überschüssige Säure
ist es ja vor allem , die ein Gefühl von Er¬
müdung verursacht . Dadurch aber , daß die
Schokolade lange im Magen verharrt und
dem Magensaft Arbeit verursacht , kann auch
so bald kein Gefühl von Hunger aufkommen.
Zur richtigen Zeit gegeben, ist also die
schmackhafte, appetitanregende Schokolade ein
durchaus begrüßenswerter Bestandteil und
wünschenswertes Hilfsmittel der Kinderernäh¬
rung . Ihre leichte Verpackbarkeit und Fähig¬
keit, wenig Raum einzunehmen , wird sie ge¬
rade in der Reisezeit zu einer beliebten Er¬
gänzung der Nahrung von Kindern und
Erwachsenen machen.

Leben in der„stählernen Lunge"

Dynamit statt Lebensmittel
rr . Belgrad , io . Okt. In der südslawische»

Grenzstadt Subotica drangen nachts zwei
polizeilich bekannte Einbrecher  in einen
auf einem Nebengleis stehenden Eisen-
bahnwagen  ein und stahlen eine Kiste,
in der sie Lebensmittelkonserven vermuteten.
In einem Raume des nahegelegenen Zoll¬
amtes öffneten sie die Kiste und stlliden
darin eine große Blechbüchse. Einer der Ein-
brecher entzündete ein Streichholz , um die
Aufschrift auf der Büchse zu lesen. Im selben
Augenblick erfolgte eine heftige Explo-
sion,  durch die die beiden Einbrecher
schwer verletzt  wurden . Es stellte sich
später heraus , daß in der Blechbüchse nicht
Lebensmittel , sondern Dynamit war.

Aufrichtigkeit.

Friedrich der Große liebte bestimmte Ant¬
worten und konnte alles Schwankende und
Unsichere nicht leiden. Wenn er etwa den Prä¬
sidenten eines Finanzdepartements nach der
Anzahl der Rinder oder Schafe seiner Pro¬
vinz fragte und der nicht sofort antwortete:
so und so viel Tausend , bis zur kleinsten De¬
kade herab , so stand es in der Meinung des
Königs nicht gut um ihn.

Ein Präsident , der erst kürzlich angestellt
worden war , und auf der jährlichen Rundreise
des Königs seine erste Audienz bei ihm haben
sollte, überlas im Vorzimmer nochmal gründ¬
lich die Angaben , die er dem König auf dessen
Fragen machen wollte , weil man diese Fragen
so ziemlich vorauswissen konnte.

Während er noch darin vertieft war , er¬
scholl Plötzlich über seiner Schulter die Stimme
des Königs : „Was liest Er da?"

„Majestät ", erwiderte ganz unbefangen der
Präsident , „ich lese die Antworten auf die Fra¬
gen, die Sie an mich stellen werden ."

Der König sah ihn verdutzt an , dann lä¬
chelte er : „Er ist ein braver Mensch, daß Er
mich nicht hat anschwindeln wollen . Geb Er
her ! Dann brauchen wir uns beide nicht zu
bemühen ." (B . I . Z.

Ei» Motor betrügt de» Lob — Acht Kinder lebe» mit einer Stahllnnge
Die drei Männer in weißen Kitteln , die sich

über den fiebernden , bewußtlosen Menschen beu¬
gen. zucken resigniert die Schultern und schütteln
chren Kops. Keine Hossnungl Vor einigen Tagen
hat man diesen jungenAmerikaner  in das
Hospital in Peiping  fiebernd eingeliefert.
Diagnose : SpinaleKinderlähmung.  Eine
Woche lang kämpften die Aerzte gegen Fieber
und Tod . Aus Chikago kamen täglich Kabelrufe.
Der Milliardär Suite,  Vater des jungen Fre-
derick. bangte um das Leben seines Sohnes . Keine
Hoffnung ! Die Arbeit der Lungen konnte jeden
Tag versagen . Tag und Nacht saßen die Aerzte
am Bett des Frederick , und warteten auf den
Augenblick, da es zu Ende fein müßte.

Frederick Snite war auf einer Vergnügungs¬
reise in Peiping erkrankt . In einer Stadt , deren
Hospital eine jener kostbaren „Stallungen ' besaß.
Frederick Snite war für den Tod bestimmt , der
Tod hatte die Hand nach ihm ausgestreckt, aber
Wissenschaft und Technik, mächtige Verbündete,
betrugen den Tod . Sie überlisteten die Natur
und besiegten sie. Frederick Snite , der Tod¬
geweihte, wurde gerettet.  Und der Arzt , Dok¬
tor Forkner,  der Direktor des Hospitals in
Peiping , wurpe so berühmt , wie der Doktor Dajoe
aus Kanada , der die fünf kleinen Mädchen am
Leben erhielt.

Die Stahilunge als Retter
Ein Motor  rettete den Milliardärssohn . Eine

Stahllunge zwang die streikende Lunge , weiter-
zuarbeiten . Ein geheimnisvoller , unheimlicher
Apparat entriß Minute für Minute dem Tod sein
Opfer . Die Lungen wollten nicht mehr atmen . Da
legte man Frederick Snite in den geheimnisvollen
Stahlzylinder,  der hermetisch abgeschlossen
ist, und nur den Kopf freigibt . Frederick Snite ist
von nun an verdammt , in einem Stahlgefängnis
zu leben , den Körper gefangen in einem Panzer.
Ein Motor gibt diesem Menschen, dessen Lunge

nuyi meyr aroeiren wm . vre » rast , zu atmen.
Dreißig - oder vierzigmal zwingt sie tue mensch¬
liche Lunge , zu arbeiten und hält den Menschen
so am Rande des Grabes , aber doch wenigstens
am Leben. Als nach vielen Monaten Frederick
Snite in seinem Gefängnis sogar nach Amerika
transportiert wurde , fürchtete man stündlich , daß
der Motor stillstehen würde . Diese Stahllunge
ist eine geheimnisvolle , unheimliche und gewaltige
Macht gegen da? Leiden und den Tod . Sie gibt
unerhörte Möglichkeiten . Sie war nicht nur dazu
da, einen jungen Milliardär zu retten . Eine ame¬
rikanische Firma fabriziert heute Stahllun¬
gen serienweise.  Denn der Fall eines Fre¬
derick Snite ist leider häufig.

Stahllunge gegen Kinderlähmung
Seit Jahrhunderten bedroht die Kinderlähmung

die Menschheit . Noch vor einigen Jahren konnte
die Wissenschaft ihren Ursprung nicht entdecken.
Sie wußte noch nicht, daß es Mikroben  gibt,
die selbst das schärfste Mikroskop nicht erkennen
kann. Diese Mikroben durchdringen die mensch¬
liche Haut , die Muskeln und die Nerven . Die
Krankheitsstosfe der Kinderlähmung verletzen im
allgemeinen den unteren Teil der Wirbelsäule
und lähmen die Beine . Manchmal aber steigen
sie langsam empor , bis dahin , wo der Wirbel¬
knochen ist, wo sich jener Nervenpunkt befindet,
den kein Chirurg anrühren darf . Ein einziger
Stich kann das Leben beenden. Von diesem Punkt
aus wird der Körper beherrscht . Von hier aus
wird das Herz gezwungen , zu schlagen, die
Zunge , sich zu bewegen, die Lunge , zu atmen.
Hier sitzt der Wille und die Macht des Lebens.
Der junge Frederick Snite erstickte, weil seine
Lungen unter dem Einfluß der Mikroben nicht
mehr atmep wollten . Die Maschine zwang ihn
dazu . Nach sechs Monaten fing der hoffnungslos
Kranke zu sprechen an , seine Lungen bewegten
sich. Vielleicht kann er noch einmal aus dem
Stahlgefängnis befreit werden.

Ile Mit in Mmgkn Zeilen
Oberst Lindbergh kommt nach München

An der Hauptversammlung der Lilienthalgesell-
schast für Luftfahrtforschung , die vom 12. bis
14. Oktober in München  stattsindet , wird
Oberst Lindbergh als Gast der Gesellschaft teil¬
nehmen . Man erwartet außerdem zahlreiche
ausländische Lustpioniere zur Tagung.

Sechs Biologen fahren in die Antarktis
Im Auftrag des NeichsernährungsministerS

wurde in Hamburg  eine Neichsstelle für Wal¬
forschung errichtet . Mit ihrer Leitung wurde der
Biologe Dr . Nicolaus Peters beauftragt . Von
Dr . Peters sind bereits sechs Biologen für die
besonderen Aufgaben der Walforschung ausgsbil-
det worden . Diese Wissenschaftler werden die drill-
schen oder in deutscher Charter laufenden Fang¬
flotten in die Antarktis begleiten.

Frankreichs Wirtschaft im Niedergang
Io i 8 e n b e r I c k t äer dlS - kresss

x;1. Paris , 11. Oktober . Der ehemalige fran¬
zösische Finanzminister Germain - Mar¬
tin  wies vor der Pariser Akademie für Po¬
litische Wissenschaften aus die fortlaufende
Verarmung Frankreichs hin . Der Wert des
Grundbesitzes in Frankreich ist von 1929 bis
1936 von 270 Milliarden auf 160 Milliarden

gefallen und 1937 ist die Lage noch schlim¬
mer . Im Geschäftsjahr 1930/31 hat die trau-
zösische Industrie Dividenden  in Höhe
von 21,960 Milliarden Franken gezahlt . Im
Geschäftsjahr 1935/36 hat diese Summe nur
noch 8,2 Milliarden  Franken betragen.
1937 sollen die Dividenden einen noch tie¬
feren Stand erreichen.

Zu dieser finanziellen Notlage kommt noch
eine Verlangsamung der Produk¬
tion  hinzu , durch die eine Lebensverteue¬
rung verursacht wurde . Der Gleichheitsgeist
der letztjährigen französischen Politik hat
eine Transferierung des Reichtums hervor¬
gerufen , die niemandem genützt hat . Wenn
man diese Methoden beibehält , wird man
eine Gleichheit in der Notlage  ver¬
wirklichen.

3 Todesopfer eines MmnmeMMs
London , 11. Oktober . In der schottischen

Ortschaft Milnarthort ereignete sich am
Sonntag ein furchtbares Verkehrsunglück,
dem fünf "Menschenleben zum Opfer sielen.
Ein Lastkraftwagen  stieß in voller
Fahrt mit einem Personenkraft¬
wagen  zusammen und ging in Flammen
auf . Vier Personen,  darunter ein
Kind , verbrannten  und eine fünfte
Person erlitt tödliche Luetschunaen.

Das Motorrad.

Aus oem Schwarzivald wird folgendes
wahre Geschichtchen erzählt:

„Seit Sie a Motorrad Han, Herr Pfarrer,
bin i au gar nimmer mit Ihnen z'frieden ", er¬
klärt ein altes , braves Mütterlein dem verdutzt
dreinschauenden Seelsorger.

„Ja , warum denn net ?" fragt der geistliche
Herr . „So ein Motorrad ist doch zeitgemäß
und leistet mir außerordentlich gute Dienste
bei meinem ausgedehnten Filialdienst ."

„Wohl , Wohl, Herr Pfarrer, " meint das
Mütterlein , „aber bis i .Gelobt sei Jesus
Christus ' g 'sagt Hab, sind Sie mit Ihrem Rad
schon lang beim Teufel !"

Mottl richtet ein Klavier zugrunde.

In der Hofoper von Karlsruhe mußten
die Proben mit einem alten Klavier vorge¬
nommen werden , das hoffnungslos verstimmt
war und außerdem so klapprig , daß man es
Wohl beim besten Willen nicht wieder in Gang
hätte bringen können. Der berühmte Wagner-
Dirigent Felix Mottl ärgerte sich jedesmal
über den Klapperkasten , aber er konnte mit
allen Vorstellungen bei der Direktion nicht er¬
reichen, daß das alte Klavier durch ein neueS
ersetzt wurde.

Da versuchte Mottl , sein Ziel durch einen
Gewaltstreich zu erlangen.

Er setzte eine Klavierprobe für den „Zi¬
geunerbaron " an . Er scheute sich nämlich nicht,
ab und zu auch der leichten Muse zu dienen.
Auf dieser Probe hämmerte er nun auf die
alte Klaviatur ein, daß zum Schluß der Probe
die Tasten endgültig zerschlagen waren . Jetzt
erst erklärte sich die Direktion dazu bereit , ein
neues Klavier anzuschaffen.

Me Ungläubigen . Als der berühmte ameri¬
kanische General Sheridan die Siuxindianer
besuchte, erzählte er ihnen mit Hilfe eines ein¬
geborenen Dolmetschers von den Wundern der
Eisenbahn und war sehr gespannt auf die Wir¬
kung seiner Mitteilung auf die NaturkinLer.

„Nun , was meinen die Leute ?" fragte er
nach einer Pause den Dolmetscher.

„Sie sagen, sie glauben es nicht," erwiderte
dieser.

Sheridan beschrieb nun das Dampfboot , u.
der Dolmetscher übersetzte den Indianern wie¬
derum seine Worte.

„Nun , was denken sie hierüber ?" fragte der
General , als er sah, daß die Gesichter der In¬
dianer immer noch unbeweglich blieben.

„Sie sagen, das glauben sie auch nicht."
Hierauf gab der General eine Beschreibung

des Telephons und setzte auseinander , wie ein
Mann am "Ende eines meilenlangeu Drahtes
mit einem anderen Manne sprechen könne der

i am anderen Ende dieses Drahtes stehe. Doch,
nachdem Sheridan geendet , blieb diesmal der
Dolmetscher stumm.

„Warum , fragt der General erstaunt,
„übersetzt Ihr ihnen denn diese Geschickte
nicht? "

„Weil ich die selbst nicht glaube ", lautete die
nach kurzem Zögern gegebene gewissenhafte
Antwort.
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